
RELIGION UND DER OSSETEN

Uon Hans Niedermeier

Auf den zerklüfteten Felsen des Kaukasus blieben die Spuren ler Völker
wanderungen der weißen Rasse, sowohl der historischen WIC der prähistori
schen zurück DIie kaukasıschen Berge en den Sphittern und Irümmern
vieler Völker Zuflucht eboten und wurden dadurch NCN CEINZISATLISEN
Museum alter Völker und Kulturen Zu den vielen Volksstämmen, die heute
den Kaukasus bewohnen, zählen auch die ÖOsseten, die Reste 1nN168 der
Völkerwanderungszeit großen Volkes

Die Herkunft der ()sseten

DIie Osseten sınd dıe Nachfahren der Alanen,;'‘ 121e hochbegabten
indoeuropäischen Volksstamm , der UrC die Nguns der Zeitverhältnisse,
infolge Zersplitterung während der Völkerwanderung, daran gehihdert WUul-

de, CISCILCS mächtiges Volkstum entfalten.
Dıie Alanen ahrhundert Chr urc. den Anschluß der

Sıraken und Aorsen beachtlichen Volksstamm geworden der ZU
ersten Male 126 Chr Reisebericht des chinesischen Generals
TSANG—KIEN  2 als An:ts’a1l erwähnt wird 2 Zu Zeıt nomadıiısıerten die
Alanen Ooder An-ts’aı der aralo kaspischen Steppe nordwestlich VO:  —

K’ang kü Norden des Aralsees.® Im Jahrhundert Chr Oß! die
Alanen nach Baktrien und das Gebiet NnOTrTAalıc. des Kaukasus bıs ZU
Norduter des Schwarzen Meeres Ihnen hatten sich die ebentalls atı
schen As angeschlossen,‘ die den Alanen völlig einverleibt wurden Vorüber
gehend wurde As der muslimischen eratur der mongolıischen Epoche
(13 Jh.)) die allgemeine Bezeichnung für die Alanen. Ursache für ihre West:
wanderung alc die Überfälle der nomadıisierenden ördlichen Hıung-I
die identisch sınd MmMıt den historischen Hunnen. Ursprünglich Orchon ı
der Außeren Mongolei zuhause, besetzten S1IC schließlich ach Abwanderung
der Alanen deren Land und das SaANZC Gebiet VO K'angkü (Sogdiana,
Samargand, Bochara) Aralsee. Dıe Alanen lebten nach ihrer Westwande-
LUNS der Hauptsache aum des Terek biıs ZU) uban. Von ihren
Wohnsitzen Aaus unternahmen S1C aub un Jagdzüge biıs den Maecol-:-
schen Sümpfen und ZU kıiımmerischen BOSpoOorus Enge VO:  - Kert  M ebenso
nach Armenınen, Medien und Kappadokien Im Verlauf mehrererahrhunder

bedrohten S1IC dıe kolchisch-iberische und albanısche Grenze des
Römischen Reiches. Nach AÄMMIANUS ARCELLINUS (Kap. 23) verehrten damals
die Alanen blankes, ı Boden befestigtes Schwert als Kriegsgott.

Aus chinesischen Quellen Läßt sıch entnehmen , die Alanen ı
lan 260 Chr. VO:  - den Hunnen jungNU) überrannt wurden.®
Einzelne Gruppen VO: Alanen wichen Richtung des Kuban, andere
Rıchtung des Zentralkaukasus aus oder heßen sıch ı der Dakien, der
Moldau: und Donau:-undung nlieder.' Eın Bruchteil der Alanen schloß sıch
den Hunnen und übertiel deren Führung 370 die OUstgoten. Im
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jahre 2706 standen die Hunnen der unteren Donau. Die in das Donauge-
biet geflüchteten Alanen ZOSCH, ach mehrtachen Zusammenstößen mıt den
Römern, als Begleiter der Goten und Hunnen, Sueben und Vandalen
getfennten Zügen ber Salız Europa, schließlic) unter den Völkern, mıt
denen sıe wanderten Oder unter denen S1C sıedelten, rasch unterzugehen.
Nach 406 kennen westliche Schriftsteller Alanen L11UT Galhen, panıen und
Nordaftrika.

Nach den Hunnen sınd es den folgenden Jahrhunderten dıe Avaren, die
Bulgaren und Chazaren, die Kasachen, Magyaren, Pecenegen, Kkomanen
(Polovcer) und andere me'1lst Osttürkiısche aämme, dıe auf der alten Straße der
Hunnen ach Westen drängen und die Alanen mehr und mehr die Flüsse
uban und Terek SOWI1E die kaukasıschen erge schieben.? Fın unbekannter
persischer Geograph berichtet Aaus dem Jahrhundert, die Alanen teıils
den kaukasıschen Bergen, teıils ın deren Vorland en und 1000 große Dörter
bewohnen.!® Zu den Byzantınern hatten die Alanen schon seit dem
hundert gute Beziehungen. ı11 Desgleichen lebten die das kaukasische Bergland
eingedrungenen Alanen 1M 11 und 12. Jahrhundert mıt Georglien Grusien)
noch gutem ınvernehmen. Der georgische Könıg (GEORGI 11L und seine
lanısche emahlın die Eltern der berühmten georgischen Könıgın
] AMARA —1  9 die siıch die Christianisierung der Alanen bemühte
Ahnlich gute Beziehungen WI1EC anfänglich den Georglern bestanden den
Russen, zumal diese Begınn des 12. Jahrhunderts erfolgreich die
Polovcer, VO: denen auch die Alanen bedrängt wurden, orgıngen.

1221 rıngen AUS entralasıen die wilden Horden CInNGIS-CHANns 155-—1 2927)
nach Westen VO!  = Über Derbent gelangt eiıne Gruppe die südrussiısche Steppe
und trıit hıer auf dıe Alanen. Dıe ach ınem bedeutenden mongolischen
Volksstamm auch als J ataren ekannt gewordenen, mıiıt Osttürken vermischten
Mongolen, brachten den Alanen eINeEe noch schlimmere Niederlage bei als die
Hunnen. In der zweıten te des Jahres 2992 heß CINGIS-CHAN UrC. seine AuSs

Azerbajdzan vorgestoßenen Heerführer SUÜBÖDÄI und GEBE dıe Alanen
mannhatften Wiıderstandes unterwerten.!? Der georgische Prinz W ACHUSCHT
berichtet ın seiıner AusSs dem 8. Jahrhundert stammenden Beschreibuung
Georgıiens, die der Ebene des Nordkaukasus wohnenden Osseten VO!  w den
Krıegern CInGIs-CHAns fast aufgerieben worden sejen. > Das VO:  — den Alanen ım
Zentralkaukasus eingenommene Lanı  C& hre Nachbarn, dıie Georgler,
Ossethi, Land der Ovs Ooder As:; dQus georgisc OVSI,; OSı leitet sıch russısch
osetiny Osseten) her. 14 Örtliche Benennungen und aufgefundene epigraphische
Denkmüäler?® zeigen, die Alanen/Osseten einst bıs den Elbrus und den
oberen uban siedelten.

Christliche Alanen unter Tatarenherrschaft
Mıt dem Christentum kamen Alanen schon sehr Berührung.

Nachdem die Krımgoten sıch bereits ım 4. Jahrhundert ZU Christentum
bekannten, wurden auch 1mM 5. Jahrhundert AusSs dem nördlichen Kaukasus ın
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diıe stlıche Krım einsickernde Alanen VO': Christentum ertaßt. 1€5s Jäßt sıch
auf Grund VO  > WEl Kerc entdeckten Katakomben mMu1L christlichen
Alanengräbern teststellen Soweıilt Alanen Zentralkaukasus siedelten,
lebten S1C vorwiegend ı heidnischen Vorstellungen un Bräuchen. Be1 ihren
transkaukasıschen Nachbarn hingegen hatte sıch das Christentum verhältnis-
mäßıg fest eingewurzelt. In Georgıen, VO:  - alters her CH1IECSCSSC”
1165 jüdiısches Flement nachweısbar IST, wurde das arıanısche Christentum
zwiıischen 92957 und 256 Staatsrelhigion. Armeniıuen ET Jahre 201 das
Christentum ZU)  I Staatsreligion; blieb inmıtten 1NeTr anatısch mohamme-
danıschen Umwelt C111 OC  urg der christlichen Lehre

Nach dem Zertall des Römerreiches übernahm Byzanz das YTbe Roms und
breitete SC1IHCI1 Finfluß auf Osteuropa und Westasıen AusSs. Griechische und
syrısche Miıssıonare bemühten sıch die Ausbreitung des Chrıstentums
Die christliche Missionstätigkeit Wal auch Miıttel der byzantinıschen
Polıitik, die gefährlichen Nomadenvölker für Ostrom CWHMCH und
womöglıch als Kämpfer die Sasanıden verwenden. Von Abchasien
ausS, das VO: bıs ZU Jahrhundert christlich WAal, erreichten christliche
Miıssiıonare Alanen Zeltralkaukasus ahrhundert. Diese Mıiıssionare
gehörten YCNIIC. ZUT Metropolitie VO: Arran Südosten des Kaukasus
Der Metropolit hatte SI1itz Barda ah erter, 10 Nebenfluß des
Kurn. 17 Die VOIN dort kommenden Mıssıonarekonnten be1 den Alanen aber
1Ur C111 obertflächliche Bekehrung ZU Christentum bewirken. Auch
georgische und armenische Mönche sorgten für C1NM! Ausbreitung des Chrı

nördlichen un:! westlichen Kaukasus un erfaßten insbesondere
die nordkaukasıschen Alanen 18 Selbst die Hunnen, die sıch nach dem
des Attıla Reiches den Ebenen zwischen nepr und olga Norden und
sten des Kaukasus herumtrieben, wurden VO:  — diesen irühen christlichen
Missionspredigern erreicht Diıie Mıssıonare predigten den Alanen wahr
scheinlich der CISCHCH Sprache, WIC für die (Goten CT WICSCI) und ür
die Hunnen bezeugt 1SL Das VO. den Mönchen gelehrte Chrıstentum
jedoch bel1 den Alanen mangels Priester bald wieder Vergessenheit Eiıne
seelsorgliche Betreuung Walr auch Zeıt L1UX sporadisch möglıch
ber das Christentum der Alanen sagt der arabısche Historiker und Geo
graph AS UDI  ( 956) Nach dem Autkommen des Islam Jh und
der Herrschaft der Abbaäsiden ekehrten sıch die Onıge der Alanen, dıe
biısher Heiden d!]  11, Z.U) Christentum Aber Spater, nach dem a  LC 032

Chr. gaben S1C die christliche Religion wieder auf un VET)] agten die
Bischöfe und Priester, die der Kaıser VO: Griechenland ihnen geschick
hatte. “21 Wenn amals der Herrschaft der Araber viele christliche
Alanen ıhren Glauben aufgaben, hatte dies Grund darın, sıch
die Lage der Christen unter den Abbasıden, die Jahre 750 dıe maı1jaden

der Herrschaft ablösten, wesentlich verschlechterte So wurden für die
Christen die Steuern verdoppelt 22 Eıne andere arabische uelle, KITAB

AÄLAK berichtet der KÖönıg der Alanen ara al Län) für SCHIC Person
Christ SCIH, dagegen die meılsten Untertanen Ungläubige, die
Götzenbilder anbeten 28 Aus dem ersten persisch erhaltenen eographischen
TE



Werk Hudüd al-’Alam (10. Jh.) können WIT ebentalls entnehmen, der
Könıg der Alanen Christ und seine Gefolgschaft teils Chrısten, teils
diener seijen.“* Im 13. Jahrhundert hören WITr VO': dem- arabischen GeogrTa-
phen JACUT, dıe Alanen (wıe später die Osseten) keine Könige hatten, die
einzelnen Volksstämme vielmehr VO: Fuürsten angeführt wurden. Im Zusam :

menhang muıiıt der childerung der Trundung der Stadt Derbent (Bab
al-Abwab) 6. Jahrhundert berichtet ferner, (um unter den
Alanen auch Muslım gab, ihre große Masse aber christlich WAaTr. Nach
georgischen uellen siınd uUrCc. dıie Könıigın T’AMARA 1200 weıtere
Bekehrungsversuche be1 den Alanen veranlaßt worden, Oöhne erdings
wesentlich NaCc.  tıgere Erfolge erzielt worden wären.“® Nıcht 11ULr ] AMARA,
auch iıhr emahl, der georgische Könıg ‚AVID SOSLANI, soll alanıscher Abstam:
INUNS SCWESCH sSE1N; soll der auf dem Gebiet der heutigen Ossetischen
ASSR gelegenen Nusalischen Kapelle beigesetzt worden sSCE1Nn. Dıe Überliefe-

schreibt den Bau der heute noch als Rumen vorhandenen Kırchen
Ossetiens der Zeıt 1 AMARAS VO'  — Georgıien Von den Alanen als ınem
christlichen Volk berichten terner AL—DIMISQI ( 327),“ MARCO POLO' SOWI1E
die Franzıskaner JOHANN PLANO CARPINI“® und WILHELM VON RUBRUK.  31

Be1 den vielfachen Kämpfen der Mongolen und ihrer Hilfstruppen
die Alanen haben ciese Aggressoren viele Kriegsgefangene gemacht, VO:

denen eın grober eıl zwangswelse das mongolısche Heer ingegledert
und INIMNCIL mıiıt anderen Kriegsgefangenen die Mongoleı verschleppt
wurde Von der Übung der Mongolen VOIN ihnen unterwortene Völker iıhr
Heer pTrESSCHL, berichtet bereits 237 der ungarische Dominikaner ULL-

ANUS. * Dıiıe Alanen leisteten den Mongolen entscheidende Hıiılte bei der
Eroberung VO:  — hına. Der Geschichtsschreiber der mongolischen Dynastıe
Chına VO:  a 1206 bıs 13068, YÜAN SHI,; erwähnt die Alanen (A-su) erstmals 12928
und berichtet ber verschiedene bedeutende Alanen Dıenste es Groß
chans OGÄDÄI sOw1e VO:  - ınem Regiment VO:  b ausend Mann, die ÖGcÄDÄI als
eibgarde dienten.“”® Auch Aus dem VO. dem chinesischen Hotbeamten YAN!
YÜ (1285-1 zwischen 135 bis 1360 ertaßten Pı (Pinselaufzeichnungen
Shan-kü sin-hua ertahren WITF, eine der Leibwachen. des alsers Aaus

alanıschen Soldaten bestand, deren Kommandeur einen ehrenvollen Tıtel
führte.*“ Ebenso berichtet MARCO POLO, der D nach hına kam, VO: den
Alanen als ınem eigenen Armeekorps und ausgezeichneten Ofhzieren 1M

mongolischen Heere. Neben den Oldaten gab noch Zahlreiche Alanen,
die andwerklich tätıg oder Männer und Frauen, die Sklavendienste
eisten hatten.

Auf dıe relhig1öse Einstellung der unter ıhnen eDenden me1lst christlichen
Alanen nahmen dıe Mongolen keinen Dıe mongolischen Großchane

relhg1ös nıcht indıfferent, ber Aaus olitischen Überlegungen en
Religionen egenüber tolerant. Auf Grund der Jasa CInGIS-CHANSs, diesem
„Grundgesetz” der Mongolen, gewährten Edikte der Großchane OGÄDÄIL;
MÖNGKÄ und UBILAI christlichen Priestern, den buddhistischen oder a0O1st1-
schen Mönchen, den muslimischen Lehrern und den einheimischen mongolı-
schen Schamanen Befreiung VO:  e} Steuern und Abgaben. Ausgenommen
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lediglich die jüdischen Rabbiner. Für S1IC g ten diese Vergünstigungen
wahrscheinlich deshalb nıcht, weil S1C nıcht ausddrücklich ı der /asa erwähnt
waren.? Dıe Von CInGIs: und Nachfolgern der Geistlichkeit
gewährten Steuertreiheit un! Beireiung VO:  a Dienstleistungen geschah ı der
Erwartung, diese ihren Einfluß auf dıe Gläubigen dahın eltend machten,

die unterwortenen Völker sich mIL der Herrschaft der Mongolen
ufriıeden gaben A 7 Dıe Jasa regelte nıcht 1L1UI dıe relıg1ösen Fragen, sondern
alle Lebensbereiche dieses Nomadenvolkes. 88 Für die Goldene Horde, dem ı
üdrußland un! ('HAN BATU errichteten Tatarenreich wurde VO:  e BATÜ,
111C1H Enkel INGIS CHANS, die Jasa für verbindlich erklärt89

Zu den missionarıschen Bemühungen asıatısche Völker für das Christen
SCWINMACH, zählen auch dıe wiederholten Versuche Roms, die

ischen Großchane ZU) christlichen Glauben ekenren Erfolge konnten
edoc) nıcht erzjelt werden 1246 reiste Aulftrag aps INNONZENZ

den3—1254 der italienısche Franzıskaner JOHANN PLANO CARPINI*®
Mongolen, deren Herrscher Schreiben des Papstes überbringen. In
der Reisegesellschaft (CARPINIS befand siıch als Dolmetscher für Polnisch und
Russisch der Franziıskaner BENEDIKT VO!  Z POLEN.*! Der Weg der Reisenden
Trte über KIleV das Feldlager ‚ATUS der olga, das Aprıl 1246
erreicht wurde CHAN BA' chıickte CARPINI ZUII Großchan weılter In der Nähe
VOI1l Qaragorum der Öördlichen Mongoleı konnten die Franziskaner dıe
Thronbesteigun: des Großchan GÖJÜüK beiwohnen ugus 1246
JOHANN PLANO C(ARPINI wurde Audienz empfangen und konnte SC

egen mıiıt Hılfe VO: Lager des TOlISchans vorhandenen Dolmetschern
für die russische und fnong51ische Sprache VOI'U‘&gCD. nter dem FEinfluß

christlichen Berater stand GÖJÜüK den schon ande eDenden
nestorianischen Christen nıcht en! gegenüber Die Antwort aber die

auf die VO: (CARPINI erläuterte Botschaft des Papstes erteilte, War für dıe
Christenheit c ermutigend In diesem ext ordert der Mongolenherr
scher 1NEemm rohenden Ton den aps und die christlichen Fürsten auf.
VOT Jedem Versuch der Evangelisation ıhm Residenz huldıgen
Dabe:i War (+ÖJÜK, weiıl dem Christentum gegenüber nıcht eindlich
eingestellt War bei muslimiıschen ntertanen WCNIS beliebt WO.

ach RASID DINn, sehr strenger und hochmütiger Herrscher W. der
SC1LILICI1 Würdenträgern un Staatsdiıenern ete Ehrfurcht einflößte

Im Gegensatz Ordensbruder JOAHNN PLANO CARPINI unternahm
der AuUuS Flandern stammende WILHELM VON RUBRUK SC1NC €  rvolle Reıse
1253 bıs 1255 uftrag SC1N1CS Ordens, Herrschaftsbereich der
Mongolen womöglich missionarisch wirken Gleichzeitig reiste aber
auch mıL Unterstützung Önı1g UDWIG des IFrommen, VO' Frankreich mıiıt
dem wahrscheinlich 1248 das C  gC Lanı  C gekommen Könıg
UDWIG beauftragte den Mınorıten dem Mongolenherrscher Schreiben
übergeben Dabe1i Wal WILHELM VO!  PE RUBRUKS vornehmste Aufgabe, unter
den Mongolen über den christlichen Westen autfklärend wırken und auf
diese Weıse friedliche und freundschaftliche Beziehungen den christliıchen
Völkern anzubahnen Dadurch sollte C1MN starker Verbündeter die
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unchristlichen Sarazenen SCWOLHILCH werden. Eıne solche IWlag ahe,
weil die Mongolen ebentalls Feinde der Sarazenen WAaTen. In diesem Sınne
War auch das Schreiben Könıg LUDWIGS den Großchan ÖNGKA, das
WILHELM VON UBRUK überbrachte, gehalten. INGKA egte jedoch keinen Wert
auf eın Bündnıis muıt Könıig ‚UDWIG, heß siıch auch nıcht tautfen und unters. agte
O99 dem Franziskaner jegliche Missionsarbeit. Der eigentliche Zweck der
Reise WILHELM VO)  Z UBRUKS War somıt eın Mißerfolg. Dabe!1i WAar INGKA

rehg1ösen Fragen durchaus interessiert und ließ bisweilen Disputationen
zwischen Vertretern der verschıedenen Glaubensbekenntnisse durchführen.
In Qaragorum gab seiner Zeıt eiINeE nestorianısche Kirche, Moscheen
und €I!  SC. Tempel (vornehmlic wohl buddchistische). Obwohl
seiner Famiılie viele Christen seıne Mutter, die käräitische Prinzessin
OYORTAQTAN, Walr Christin, ebenso em1ge seiner Frauen, ıner seiner Söhne
Warlr getauft, auch sSe1nN erstier iınıster ‚OLGAI War Nestorj1aner ne1gte
INGKA keiner bestimmten Religion und hıeß, WI1IE RUBRUK berichtet,
Geistliche aller Bekenntnisse für sich eın anges Leben beten.“*

Auf dieser mehr diplomatıschen als missioNarıschen Reise den ONgO-
len traten WILHELM VO!  z UBRUK und SE1inN Reisegefährte BRIDIA‘  45 inen Tag
VOT Pfingsten (7 christliche Alanen der VO' verschiedenen
Stämmen bewohnten Stadt Orn Don.  4! Ebenso finden die Franzıskaner
eINE Alanenkolonie der Stadt Summerkent pers Sümär-känd) der
unteren olga Diıese Alanen sınd wahrscheinlich nde des Jahrhun:
derts VO: byzantiınıschen Mıssıonaren ZU) Christentum bekehrt worden: S$1C
unterstanden dem Patriıarchat Konstantinopel.“’ Eın YP:  ON des Patriıarchen
SISINNIOS, datiert 998, gibt Kenntnis VO:  ; der Exıstenz eines Metropoliten
VO:  — Alanıen, dessen Name jedoch unbekannt ist.?2 Bezüglich der der
damalıgen Stadt Orna Don angetroffenen Alanen schreibt VO]  Z

RUBRUK: „Sıe sınd Chrıiısten ach dem griechischen Rıtus und en dıe
grieChısche Schrift und griechische Priester. Sıe sind ]EAOC: keine Schismatı-
ker, Ww1e die Griechen, sondern schätzen ohne Ansehen der Person jeden
Christen.“ ETr belehrte die Alanen über das Pfingstfest, „worüber S1CE sehr
ertreut 11, weil S1E allem, Was den stlıchen Rıtus betrifft, vollständig
unwissend .9 S$1E kannten davon weıter nıchts als den Namen Christi. “
Ottensichtlich Wal en das Christentum uUurcC schlec. ausgebildete griech!-
sche Geistliche oder Mönche L1UL recht oberflächlich eKann! geworden.
uch scheint bislang kein Missıonar der lateinischen Kırche diese Gegend
gekommen sSe1n. Andererseıts soll jedoch Franzıskanern gelungen sSE1IN,
den Chan der Wolgatataren T OHTU (1291—1312) samt seiner amıilie
taufen,° W as mangels tichhaltiger Zeugnisse wenıg glaubwürdig erscheint.
Immerhin bestand seıt 1260 eine Niederlassung der Franziskaner Sarai, die
ab 286 der Kustodie asarıen (Krım) zählte. Nachrichten über die
Tätigkeit dieser Miıssiıonare der Zeıt VON 1260 bıs 1287 sind nıcht
überliefert. Für die Niederlassung Saraı, uch Alanen wohnten,
erhielten die Franziskaner VO' dem Nachfolger T’OHTUS, dem Chan ÖZBEG
(1313—1341)1 einen eıgenen Schutzbrief. Der Chan, der seıt 1318 als Sultan
MOHAMMED ÖOZBEG-CHAN Musliım WAäTrI, veröfftfentlichte März 1314 unter
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ETU:  g auf die Einstellung Vortahren den Franziskanern 11CH

LZIUTL S1C eın betreffenden Duldungs Frlaß der die Voraussetzung für dıe
Cıtere seelsorgerische und missionarısche Arbeit der Franzıskaner ete.
Inwiıeweıt allerdings der Duldungserlaß auch praktisch durchgeführt wurde,
1SE sehr iraglıch. Dıe russischen Chroniken sprechen VOI1 Chan ÖOzZBEG als
111CI111 charten egner der Christen. 52 Tatsächlic wurden die anzıskanı-
schen Miıssıonare VO:  (} Chan (OZBEG nıcht LIUL: nıcht geIOT' ert beschützte S1IC

auch nıcht VOT den Verfolgungen milıtanter Moslems, daß einzelne den
Martyrertod erlitten Wenn trotzdem aps JOHANNES 1318 und 1323
Chan OZBEG schrieb und ZU Übertritt Z Christentum aufforderte,
beruhte dies auf den ZU el recht übertriebenen Berichten der Mıssıonare,
die hierdurch C11]| möglıchst wirksame Unterstutzung des Heiligen Stuhles
ür ihre Tätigkeıt erlangen wollten Während der nahezu dreißigjährigen
Regjierung ZBEGS gelang diesem überzeugten Muslım C111 weıtgehende
Durchsetzung des Islam unfer der Bevölkerung. TSst nde der
Regjerungszeıt (OzZBEGS scheint sıch die Lage der katholischen Christen ı11NMeT-

halb der Horde gebessert en. Als nach dem Tod ZBEGS die Herrschaft
den christenfreundlichen A INI-BEG tıel, sandte aps BENEDIKT

(1334-—13429) der für die Ausbreitung des Christentums erneu| O  ung
schöpfite, C111 Schreiben VO Oktober (vermutlich 1342 den
Chan, dem diesem un 1NCIN Fürsten, 1NEeMN Anführer der Alanen, die
1CUu entsandten franziskanıschen Mıiıssıonare empf: INI BEG wurde aber
schon bald VO:  w Bruder GANIBEG verdrängt der eifriger Muslım
War und der Tätigkeıit der Franziskaner starke Hemmniısse den Weg egte
Um die des ahrhunderts trıftt der arabische Reisende IBN
noch auf C11]| )größere Zahl VO:  @' Alanen ı Saräl, S1C dieser Zeıt schon
Z Übertritt Zummn Islam edrängt worden und CIBCIHCS Stadtviertel
bewohnten. In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts rlosch die lateinı
sche Missionstätigkeit der unftferen olga fast völlig

1289 hatte aps IKOLAUS 8812 den Franziskaner (IOVANNI
MONTECORVINO eranlaßt als Mıssıonar nach Chına LrE1ISCHI1. Nach angerem
Autenthalt Persı:en und Vorderindien traf der Mıssıonar 1294 Chanbaliq
(Peking) C kurz vorher der Großchan UBILAI gestorben W d'  ; UBILAI
hatte 1264 SC111C Residenz VO:  e Qaragorum nach Chanbalıiq verlegt. Er und
SCHAC Gemahlıin (CAMBUI Buddchıisten. Der Nachfolger QUuBILAIS War SC

Enkel IMUR (1294—-1307), er; WIC Vorgänger, den Religionen neutral
gegenüberstand Er hatte die Missionsarbeıt des Franzıskaners nıchts
einzuwenden Bereıts vorhandene nestoriansiıche Christen, die C1NCIN Patrıar
hen Bagdad unterstanden, bereiteten MONTECORVINO Jedoc ahrelang
große Schwierigkeiten Dıe Nestori1aner hatten sich schon lange NCN Platz
auch unter den Mongolen gesichert Fur diıe Ausbreitung des Chrıistentums
un! den VO: den Arabern nıcht unterworftfenen asıatischen Völkern hatte
besonders der nestorianısche Patriıarch T IMOTHEUS 9) ewirkt. Von ıhm
wurde der Miıssıionar SUBCHALJESU ] das Gebiet Kaspischen Meer entsandt.
Von dort AauUus elangte bıs ach China, sıch bereits SEIL 6236 en
nestorianische Gemenmde eIian! Von der Miıtte des Jahrhunderts bis
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Anfang des _]ahrhünderts war für das Christentum China eINeE recht
günstige Zeıt. TSst als 845 Kaıser WU-TSUNG eın alle Iiremden
Geistlichen und Religionen erließ, löste dıes schwere Verfolgungen der
Christen, Muslıms und en A115S und hrte schließlich für lange Zeıt ZU)

völligen ntergang des Christentums ın China.”
Dıe anhaltenden Zwistigkeiten mıiıt den Nestorianern hatte x  Montecorvino.

selbst herautbeschworen. Er ZOS sıch deren Haß E weiıl S1E überreden
versuchte, sıch mıt der römischen Kirche vereinen, und gesagt Hat. S1C
nıcht anders selig werden könnten.“ In Chanbalig, die Nestorjianer eine
Kirche besaßen, en S1C diese den Katholiken für gottesdienstliche Hand
ungen nıcht miıtbenutzen. Irotz ler Streitigkeiten gelang aber, MONTE:

schließlic die nach griechischem Rıtus ebDenden Alanen für die
römische Kıiırche gewınnen. Er konnte dadurch seiıne Gemeinde nıcht
unerheblich ausweıten und Kırchen errichten. 1305 schätzt Montecorvino
cdiesen TuUundstOc. seiner katholischen Gemeinde auf 6000.° Dıe katholische
Kırche hatte MONTECORVINO nıcht bloß Chanbalıq und Fu’‘kien,
sondern auch ın den Yang'tse-Provinzen ihre Anhänger. 1307 schickte aps
KLEMENS 5—1 sieben Franziskaner ach Chına. Sıe erhielten dıe
Bischotsweihe und bekamen den Auftrag, JOHANNES VO  Z MONTECORVINO ZU.

Bischof weihen:; sollte den Tıtel Frzbischof VO: Chanbalıq und Patriarch
des stens führen.® Nur vier VO:  — den siıeben Mınorıten erreichten Chanbalıq
und weihten ihren Ordensbruder ZU Bischof. DDer NEUC FErzbischof wWw1es
alsbald ınen der Missionsbischöfe die Hafenstadt Zayton (Ts’e-t’ung) der
südchinesischen Provınz Fu’kıen als Bischotssitz Alle Minoriten wurden
VO: kaiserlichen Hof unterhalten.®! Montecorvino hatte das Neue estamen
und das Psalterium die mongolische Sprache Wigur)‘übersetzt und feierte
dıe Messe dieser Sprache.”“ Er, der VO:  a 1247 bıs 13928 lebte, der
eINZISE wirklich amtierende Bischof VO:  — Chanbaliq geblieben. Im Jahre 12388
wurde ‚Wal noch einmal eın Nachfolger der Person ines französischen
Franziıskaners IKOLAUS ernannt und ZUSamm1C) miıt ZWaNzıg Priestern und
sechs La:enbrüdern ausgesandt, aber keiner VO)  $ ihnen Hen hat das Reiseziel
erreicht.® Der Grund dürtte wohl dem gewalttätigen Vordringen des Islam

suchen SC1N. Gegen 13306 schreiben mehrere christliche Alanen, dıe hohe
Würdenträger mongolischen Kaiserhof 11, Briefe aps BENEDIKT
X11 wWwOorın S1C . ınen Nachfolger für den 1328 verstorbenen
Erzbischof MONTECORVINO baten.“ 1338 schickte aps BENEDIKT den Franziska-
11ICT TOVANNI ARIGNOLLI als iınen Legaten nach Chanbalıg, digser mıt
mehreren Begleitern 1342 eintraf. nterwegs fand bereıits 1n dem Gagatal-
Chanat die christlichen Gemeinden der Verfolgung durch die Muslime
aufgelöst und ZETStOT! In Turkestan hatte der Mongolenherrscher ‚HANSI
1335 eine Gruppe VO:  - Franziskanern seiner Hauptstadt Almalek (Kuld$Sa)
freundlich aufgenommen. Ihre Missionstätigkeit wurde VO: zwei christlichen
alanischen Hotbeamten sehr gefördert. Sıe schenkten dem Bischof RICHARD
VON BURGUND ınen Platz für ınen Kirchenbau. Die Missionsarbeit
blieb jedoch 11UT eine Episode Bereıts 1339 kam die sarazenische Parteı
wıeder die Macht. Durch die milhitanten Muslıme kamen Bischof RICHARD
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Sarmnt Eéinén atres und Eaienbrüdern urc das Schwert um.  65 ARIGNOLLI
wurde Chanbaliqg VO  . dem Großchan und Kaıser VO China OGHAN 1 IMÜR,
Tempelname SHUN-TI, empfangen und übergab als eschen. des Papstes eın
er! das nıcht 11U1 beim Kaıser großen Eindruck machte.® seinem
Reisebericht erwähnt ARINGNOLLLI, Pekıng mehr als 000 Alanen
‚9 die ZU eıl hohe Ränge Heer und der Verwaltung einnahmen.
Er rühmt die Alanen überschwenglich mıt den Worten: „Dıe Alanen sınd
heutzutage das größte und delste Volk der Welt, die schönsten und
tapfersten Männer. Nur durch ihre Hılfe en die Tataren das ÖOstreich
(China) erobert, und ohne S1C hätten S1E nıemals ınen entscheidenden Sıeg
davongetragen.”®” Als Miıssıonare konnten MARIGNOLLI und seine Tdensbru
der nıchts mehr ausrichten, denn dıie ongolenherrschaft Chıina neıigte
sıch bereits seinem nde hına War kein Arbeitsfeld mehr für christliche
Miıssıonare. Nach dem Tod des auf der Flucht efindlichen schwachen
alsers ] OGHAN 1 IMUR 1370), dem etzten Kaıser der mongolischen Yuüan:
Dynastıe, verschwand der unduldsamen Herrschaft der chinesischen
Miıng-Dynastie das SANZC Christentum kurzer Zeıt. Dıe Weltoffenheit des
Mongolenreiches mußte mıt der rundung der Ming-Dynastie ıner engher-
zıgen, konservativen kontuzianischen Orthodoxie weıchen. Soweınt am
Alanen lebend China zurückgeblieben I gihgen S1C sehr bald ım
chinesischen Volk unter. Denn das Fremdenproblem wurde der Weıse
gelöst, alle hen VO Mongolen un anderen Nicht-Chinesen
und LIUT: die Heirat mıt Chinesen DZW. Chinesinnen gestattet wurde

HIT. Religiöse Verhältnisse der Osseten
TOLZ ler Katastrophen hıelten dıe gemeinsame Sprache un!: das ständigeGefühl der edrohung durch dıe Goldene Horde und benachbarte Bergstäm-die die erge des Zentralkaukasus geflüchteten Alanen ım großen und

1IMeIN. Als weıtere Sıedlungsgebiete verblieben den Alanen noch
das andwirtschaftlich ergiebige kaukasısche Vorland und die Gegend nNnÖTrd-
lich des Schwarzen Meeres.

Dıe ım Laufe des Miıttelalters als (O)sseten die Geschichte ıngegangenenrestlichen Alanen lebten iıhren Rückzugsgebieten als Heiden naturrelh::-
gx1ösen Vorstellungen. Das geistige Leben der Osseten zeichnet sıch UrC
eiNE bemerkenswert reiche Volksdichtung AauS, die VOT allem den arten:

altes arısches rTbe bewahrt. Dıe das mythische Geschlecht der
Narten (osset. Na eld knüpfenden Heldensagen haben die Erzählstoffe
aller umwohnenden Völkerschaften beeinflußt.® Die Nartensagen der Osse-
ten sınd die einzıgen erhaltenen Reste der Mythologie der europäischen
Iraner. Dıe arten erscheinen der Sage als eın War mıit übernatürlichen
Kräften begabtes, aber ‚ON: mıt en menschlichen Schwächen und Lastern
behaftetes nomadisierendes Reitervolk. Dıe Nartensagen entstanden schon ın
der Eısenzeıit Ossetiens und entwickelten sıch ersten Jahrtausend Chr.
weıter. Das ar tCHCPOS besteht Aaus mehreren Sagenkreisen, die sıch Jeweils
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die Helden Die (GOÖtter und Helden der arten verkörperten
Ossetische Volksideale, Batradze, der heroische Beschützer der ehrlo
SC  H un Vorbild der Gas  eundsch: oder atana, das dealbild ossetischen
Frauentums.

Durch cdie Bemühungen griechischer armeniıscher und georgischer T1S
cher Miıssionare wurden die (Osseten Walr IMMIL dem Christentum ekannt,
doch tehlte fast 190091089058 Priestern die die Neugetaulften hätten betreuen
und für 111C rehg1öse Vertiefung hätten SOTSCH können Nicht Unrecht
nenNnn! er CN der christlichen Mıssıonare, ] HEODOR, die Osseten

Jahrhundert 1L1U1 Christen dem Namen nach
Im und F7 Jahrhundert hatte der Islam bei den ÖOsseten, den

Gebieten VO:  - Dıgorien und Tagaurıen SCHI Anhang gefunden Die
Bekehrung Z.U) Islam War jedoch WIC bei den Christen L1UTE C111

mehr oder WEINSCI außerliche Die Gesetze des Islam, dıe 504  z konnten ıch
bei der Bevölkerung nıcht durchsetzen Diese kümmerte sıch diese
Vorschriften überhaupt nıcht sondern weıterhın ach ihren ammes
€  9 den adaty 70 ICHWALD, der 1830 den Kaukasus bereiste,
berichtet die Moslems mehrere Frauen hätten, „WOT1) vorzüglı ihr
mohammedanıscher Glaube erkennen ISU; SONsSs würden S1C vielleicht her
Heiden C1111C11 SCYN, die ohne alle relig1öse Gebräuche sınd “ /] Es sollen
ber noch sowjetischer Zeıt Fälle VO:  a Abtrünnigkeit christlicher Osseten
ZUgunNs ten des Islam vorgekommen SC

Von den georgischen Mıssıonaren übernahmen dıe (Osseten neben christl*:ı
chen Grundbegriffen auch mancherle1 Aberglauben, etiwa dıe heiligen
Haıne oder Bäume, S1C sıch relig1ösen Feliıern und Eheschließungen
versammelten. Feiertagen wurden Tieropfer dargebracht, der Altar und
die Anwesenden MIL Blut besprengt. I)Das Fleisch der Opfertiere wurde
verzehrt und MI1 ungeheuren Mengen VO:  - ler und Schnaps begossen. 738 Aus
dem jahrhunderty berichtet der ENUuESE GIORGIO INTERIANO, der VO:  .

unter den Cerkessen lebte, das Christentum bei den kaukasıi-
schen Völkern ZU eıl 11UTT chwach verankert SC1 „S1e bekennen siıch 7
Christentum unı en griechische Priester Dıiıe Taufe geschie bei ihnen
erst, W C S1IC acht Jahre und darüber alt sınd un: ‚Warlr bel iner Anzahl VON

Ihreihnen zugle1ıc durch bloßes Besprengen mıiıt geweihtem Wasser .
Priester verrichten den Diıenst auf ıhre Weıse mıt griechischen Worten und
Schriftzeichen, ohne S1C verstehen. “ ]4

1746 begannen georgische Mıssıonare den Versuch die inzwischen ZU)
eıl islamisch gewordenen Osseten für das Christentum zurückzugewinnen
Nach ahren hatten SIC, wen1gstens ach der Statistik, 2142 Heiden
oder Muslims ZUMM) Christentum bekehrt. 715 Dıe georgischen Miıssıonare VCI -

standen jedoch ı1530900818 noch nıcht C111 einheimische Christenheit heranzu-
en Statt die Neugetauften der christhichen Lehre unterweısen,

SIC als Viehzüchter und Weinbauern ihren CISCNECN Interessen nachge
an Dıiese weltlichen Geschäfte führten schließlic ihrer Ablösun

wurde 11U;  _ die russisch orthodoxe Kirche aktıv Mıt Unterstützung
der 771 gegründeten sogena.nnten Ossetischen Geistlichen Kommıssıon
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die bıs 1862 bestand, * wurde eiINe NECUC Mıssıon unter russischer Leıtung
zusammengestellt, die die Bekehrungsarbeit fortsetzte. Bıs 1790 wurden rund
6000 Osseten getauft. 1798 erschien als Druckwerk Ossetischer Sprache eın
Aaus dem Georgischen übersetzter Katechismus, edruckt auf der Grundlage
der kırchenslavıschen Schritft. In der Zwischenzeit Tren mehr als 100
Kosaken den Dıenst der „Ossetischen Geistlichen Kommission“ eten,
die mıt AC  TUC.| für die Taufwilligkeit der Osseten sorgten, für die
Jahre 1815 bıs 1817 weıtere 6059 Tauten gemelde werden konnten.”® 13306
entstand Vladikavkaz (jetzt OrdzZonikidze) eın orthodoxes Priestersemmar,
das ossetischer Sprache lehrte Diıe vielfach schlecht ausgebildeten, schlecht
bezahlten 100 Rubel Jahresgehalt und moralisch nıcht immer einwandfreien
russischen Miıssıonare versuchten die Osseten mMiıt recht prıimıtıven Miıtteln für
dıe orthodoxe Kırche gewinnen. Zahlreiche Osseten en sich nıcht eLiwa
AdUuSs relig1öser Überzeugung, sondern CHE ınes persönlichen wirtschaftlıi
chen Vorteils tauftfen. €  er Täufling rhielt nämlıich ınen Siılberrube oder
eın sılbernes Kreuzchen und em1ge en Leinwand für eın Hemd. Oft ließen
sıch dieselben eute ınem anderen Dort nochmals taufen, ihren
Lemenvorrat vermehren. Dıe Ziele der staatlich unterstützten Christianisie-
Tung arece‘ CHS vertlochten mıiıt denen der Kolonisation und der Eingliede-
ruNng der eroberten kaukasıschen Gebiete den russischen Reichsverband.
Man glaubte, das Nationalitätenproblem MmMı1t Hıltfe des christlichen aubens
ewältigen können und eine Finheit schaften. nter diesen
Umständen vermochte das Chrıistentum bei der Bevölkerung kaum Wurzel
tassen. Dıe Missionsarbeit der russisch-orthodoxen Kırche mußte, auf das
Ganze gesehen, deshalb erfolglos bleiben, weil ihr ım Grunde L11UL russiısches
Staats und Nationalinteresse, kaum eın genum rchliches Missionsstreben
zugrunde lag. Da relig1öse Fragen nıcht ordergrund standen, wurde VO!  —

den russıschen Mıssıonaren auch nıchts dıe unchristliche Blutrache der
Osseten unternommen. ' Dıe Ostkirche hat sıch überhaupt nıe dıe
Gestaltung des diesseitigen Lebens angenommen.

Obwohl die vielfachen Bemühungen der verschiedenen christlichen Missı1o-
NaTrc keiner Zeıt ıner völligen Bekehrung des Ossetenvolkes ZUI I1

Christentum Trte, elt siıch dennoch der gTO te Teil der nichtislamischen
Osseten zuletzt für orthodoxe Christen. Der Forschungsreisende MORITZ
W AGNER schreibt aber, nde der vierzıger Jahre des vorıgen Jahrhunderts
bei den Osseten VO:  — Christentum nıcht mehr bemerken sel,; „als S1C
ihren Kındern chrıstliche Taufnamen geben und das KTreuz chlagen können.“
Das Kreuz 1st iner Art tabu-Zeichen herabgesunken. In obıi besuchte
Wagner eiINE Kırche, der eın Pope eiINeE Messe las Außer iınem Meßdiener
und ınem russischen Postknecht War nıemand anwesend. Keıiner der vielen
ÖOsseten, die draußen VOT den Verkautsbuden auf und ab gıngen, tTat dıe
Kirche.”® Wenig späater stellen andere Forscher test: „Dıe wenıgsten Osseten
sind getaulft. Dıe, welche Schweineftleisch C  5 gelten für Christen, die sıch
dessen enthalten, für Mohammedaner.“”?

In besonderem Maße mühten sıch die russiıschen Miıssiıonare die
Bekehrung der kaukasıschen Moslems Z.U) christlichen Glauben. Diese-
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blieben jedoch allen Versuchen gegefiüber fast unzugänglich, obwohl ıhnen
1Im Falle ines Übertritts ZU) Christentum „dıe uld der Monarchin“
(Katharına 11.) Aussıicht gestellt wurde.  30 Dıe russische Missionsarbeit löste
bei den kaukasıschen Bergvölkern 1elmehr eine fanatische Gegenbewegung
des Islam dUus, verbunden mıt ınem allgemeinen auf die Russen, da die
orthodoxe Kirche sıch Kaukasus gänzlich die Russifizierungspolitik des
Staates hatte einspannen lassen. Dieser auf die Russen stärkte Sanz
wesentlich die Widerstandskraft der kaukasıschen Bergvölker in iıihrem
Abwehrkampf die russischen Eroberer Jahrhundert.

Im allgemeinen sınd die (Osseten mehr oder wenıger I11UI dem Namen ach
Christen oder Muslims:; S1E sınd Heiden geblieben. In Sıtten, Gebräu:--
chen und religıösen Anschauungen gem.  t manches och die arısche
Urzeıt. So befragten die Osseten noch rhundert das Orakel WI1EC iıhre
Vorfahren, die Alanen. MMIANUS ARCELLINUS (Liber 51, 29 14) berichtet über
diese Wahrsagekunst der Alanen muittels Weıdestäbchen, die nach HERODOT
(IV, 67) Sanz ähnlich W1eE bel den Skythen ausgeführt wurde.?! Sıe anerkennen
jedoch e1in höheres Wesen, das S1C erdings L1IUT dann denken, WCI1HN
besondere Umstände, eın autziehendes Gewiıtter, S1C daran rINNeETN. Für
die ()sseten er Zeıt scheint Christus 'T Sıristi) kaum eINE Bedeutung
gehabt en, denn wiıird 11ULr eın EINZISES iınem VO  ; Schiefner
mıtgeteilten ext iıner Pferdeweihe, auf die WIT och sprechen
kommen, erwähnt JEr oldene Christus, Marıens (Mairam) Sohn, kommt
der Seele der Paradiesespforte entgegen.. ESs handelt sıch hıer, ım
Gegensatz anderen bei Pterdeweihen gesprochenen Texten,; oftenbar u
ınen spaten, VO Christentum beeintlußten o  ag Auch Mohammed
scheint 11UT der Pferdeweihe erwähnt werden: axamat, der Sohn der
Sonne, chenkt der das Todesreich reitenden Seele iınen Sattelgurt.”
Was mehr Verehrung als Christus geno| die Gottesmutter Marıa, wenıg

bei den Frauen. In den Ossetischen Dörtern kamen ZUN/m Herbstende die
Mädchen zZUusammen, gemeinschaftlich ZUT Gottesmutter beten, damit
ihnen EINE glückliche Ehe zute1l werde.** Anläßlich der Christianisierung der
Kaukasusvölker uUrC. Ostrom verbreitete sıch auch bei ihnen dıe lıas
Legende und vermischte siıch mıt Zügen Aus der früheren heidnischen
Anschauungswelt. Be1i den Osseten wurden dem vielfach Höhlen verehrten
Propheten FElias Uacıilla, ® Juli, dem „Hagel-Fest”, pfer darge
bracht, denn ist 1mM Hımmel verantwortlich für Donner, hıtz und Hagel.”
Der Nikolaus wird eiNeE gute rnte angerufen. Verehrung en ım
Volksglauben ferner der Erzengel Michael SOWI1E VOI allem der corg
(Kerk:j), der jedoch bei den ÖOsseten, Gegensatz den Georgliern, nıchts
mıiıt dem Gewitter hat. Er trıtt auf ınem weıißen Wunderroß
Schimmelreiter) reitend auf und beschützt die Menschen VOT den schlägen
der bösen Mächte, während Diebe, Räuber und Meineidige erbarmungslos
verfolgt.*® Oft 1st aber VO den verehrten Gestalten nıcht mehr ekannt als
der Klang iıhrer Namen. Eın eigentlich böses, Gott oder den Menschen
feindliches Wesen, kennt der Ossetische Glaube nıcht. aher 1st auch der
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Teufel xäiräg, plur. xäirädzı keineswegs Vvon böser B SEnl
vielmehr, persönlic. aulftritt, als Zu!  ulg und dumm.  87 Dıe Spuren des
Christentums zeigen sıch seıt dem Jahrhundert außer 1Im Kreuzschlagen
noch der Weıse, die UOsseten sıebten Wochentag ohne opfbedek-
kung gıngen; manche dies schon Samstag, dem „Sabate“. Der Sabate
Zar wörtlich Vorabend des Samstag) bot Gelegenheit das SaANZC Jahr ber
jeden Freitagabend en Fest feiern. ®® Oonntag, dem Chuzawı-bon
(Gottestag), enthielten sıch dıe Osseten er Arbeaıt. Dıe Vielzahl halb
christlicher und eiıdnischer Feiertage blieben bıs 1Ns Jahrhundert D
halten.

Dıe (Osseten feierten ınst überhaupt SCIN este, bei denen immer recht
viel und C  en wurde. Anlässe olchen Feierstunden gab
ELW. dann, WCINHN jemanı VO:  } iınem ternen Ort Jücklich nach Hause kam,
WC) eiINE Braut heimgeführt Ooder eın eboren wurde, wWEenn lange
nicht, regnete, eın TC)|  er Festtag anstand, der des has oder
Weihnachten. Be1l olchen Festen verrichtete das SANZEC Dorf, womöglıch
gemeınsam mıt dem Popen, WE eın olcher 1Im Dorf ebte, eın eDet,
schlachtete eın Opfertier und und trank ZUSaImnmıe: Dıe Frauen saßen bei
dem Festmahl für sıch. Als Opfertiere dıenten Rınder, Schafe und Tauben,
die jeweils iınem Kessel gekocht wurden. So WI1IE jedes Dorf seinen
Schutzgeist hat, hat auch jedes Haus seinen Hausgeıst, dem manchmal
Speiseopfer darzubringen Alle Höhlen erscheinen den Osseten heilig,weıl nach ihrem Glauben die Seelen Verstorbener ihre o  ung darın
aufgeschlagen haben. FEın Versprechen, das iınem verehrungswürdigen
Ort egeben wird, hat bindende Kraft für das Leben. Der höchste Fıd Wal be1
den Osseten der „bei den Ahnen“, nıcht der „be1 Gott”, WI1IEC das russische
Gesetz verlangte.” Viele Höhlen sınd dem has geweiht. wurden,
insbesondere est xor1-bon (Tag des Getreides) oder W jeman VO)]
Blitz etroffen wurde (jemand, den FElias sich} Ziegenböcke der
Hammel eopfert und deren Fleisch verzehrt. Dıe der geopferten Tiere
wurden auf Bäume a’ gespzumt und verehrt, damıt FElias VO:  - den Feldern
den age abhalte und ıhnen Fruchtbarkeit schenke. den Bäumen rıngs

solche Opfterstätten finden sıch eine enge chädel und Hörner VO:  -

Opfertieren aufgesteckt oder -gehängt. Dıe Sıtte der blutigen pIier
VO: Einftluß des mosaıschen Gesetzbuches uch Mose, Kap 1—7). Auf dem
Grabhügel des VO': Blitz Erschlagenen wurde eın er Steinhaufen errichtet
und daneben eiNeEe große ange mıt dem Fell des schwarzen Ziegenbockes.”
Unweıt VO rdZzonikidze befindet sıch eINE schwer zugängliche
Fuße des bei den Osseten heilig gehaltenen Berges Tatar-Iun. In der Höhle
wurde anscheinend has verehrt. Auf der Höhe des Berges eian! sıch
vorıgen Jahrhundert eın alter verwitterter Baumstamm , dem damals
()sseten noch ihre Opferspenden niıederlegten und Hährlic. einmal ım
SOomMmMer sich einem achttägigen Fest versammelten.? Auft SOLIC geheiligten
Berghöhen wurde auch Recht gesprochen.” Unterhalb des Zeiskijgletschers,
nıcht weıt VO)]  [ der ossetischen Heerstraße, befindet sıch och das alte
Oossetischeg „Rekom“. ESs 1st dies eın einfacher Holzbau, der eiInNne
enge Tierschädel und Knochen geopferter Tiere enthält, daneben öpfte,
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Trommeln und Amulette Hıer sollen noch 1930 VOIN den Bewohnern
umlıegender Dörter Tieropfer dargebracht worden SC}

Totenkult und Rechtsbräuche der (Osseten

Ohn:  '] unmıttelbaren olg hat C111 ossetische Volksversammlung die
russischer Oberst 1859 iınberieft. alte ossetische Einrichtungen WIC die

Blutrache, das Levırat und dıie Kiınderheirat Selbstverstümmelung AuUsSs
Irauer und dıe Tieropfer ür abgeschafft erklärt Auch konnte keine rch
liıche Strenge und ULNLSCICII Jahrhundert auch noch keine olschewistische
„Aufklärung das Gemisch VOI)l Chrıstentum, Islam, Judentum und einfach:
stem Heidentum vollıg A4us den Köpfen der Osseten und der übrigen
aukasischen Bergvölker verdrängen. Schon MACCHIAVELLI chrieb ı
Abhandlungen iıüber die ersten ehn Bücher des 1EULS Livius: „Dıe Gesetze äandern
sıch leicht, schwerer die Einrichtungen, och schwerer die Sıtten un der
LL ECIC Ba der Gesellschaft “94 Der alte Brauch der Blutrache Wal
Oössetischen Gebirgsdörfern selbst noch unter sowjetischer Herrschaft A1lNlıZzu-

treiten, obwohl C111 Aussöhnung der Sıppen 11UI)1 viel leichter möglıch War als
der Vergangenhei[95
Von dem 1NsLEı reichen Brauchtum der sseten?® hat sıch och manches

erhalten vieles aber, insbesondere W ds MIi1L den beliebten Festessen
verbunden Warlr isSt Mit der Industrialisierung, der Einführung der Kolchosen
und dem sozialıstıschen kıgentum allma: ZU Erliegen gekommen
Hıerzu zählen VOI em die aufwendigen Totenteiern Aufwendig S1C
deshalb weiıl der Tod 11165 männlichen ıtglieds den kleinen Gememwe
SC der Osseten C111 einschneidende Angelegenheit WAäl, die uch
Interesse des Verstorbenen entsprechend ewürdigt werden mußte Dıiese
Feıern C121 kostspielige Sache, die oft den ohnlstan:! vieler
Famıilien dauernd zZerstorten ESs gab ZW. und wieder Absprachen, dıe
Totenfeiern vereinfachen,” S1IC jedoch Aaus Furcht VOLT den oten
ohne anhaltenden olg Denn en diesen Veranstaltungen lag die Absicht
zugrunde, der Seele des Verstorbenen die Reıise ihrem estim
mungsort ermöglıchen S1C VOTLT den Getahren des eXEeSs schützen und
ihr das Leben ım jenseıts UrC. reichliche Speıse und Trankopfer angenehm

gestalten Der Begräbnisfeier folgten alter Zeıt zehn bis zwöltf Gedächt
nısteiern Jahr; spater wurden der en Kosten LUr noch ‚WCI1
oder drei abgehalten Be1 diesen Feıern wurden nıcht selten Hunderte VO':
Personen bewirtet weiıl auch Stammesgenossen A4us den Nachbardörtern
eingeladen wurden Alles, Was bei diesen Feıern verzehrt wird soll dem
oten kommen Das Leben Welt 1St 11UTLE C111} Fortsetzung des
rdenlebens Wıe auf dieser Welt en die Otfen C Verband ihrer
Geschlechter mMi1t deren och auf Erden eDenden ertretern S1C C111

magische VO:  —; Beziehungen verbindet Dıese haben UTrC.| ständige
pier für das Wohlsein iıhrer Verstorbenen Jenseıts SOTSCH JENC
verleihen als für die ach Vätersıitte geleisteten Gaben gute Ernte,
uUC. und Wohlergehen Be1l den Leichenteierlichkeiten und den nachfolgen-
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den Gedenktagen hatte C111 Ossetische Familıe, gleichviel ob christlich oder
muslimiısch, Durchschnitt olgende Ausgaben: 20 Kessel Jer (jeder
ungef‘ähf Eimer), Schnaps Eımer, Ochsen, hıs 200 Schafe,
ußerdem Bargeld für Verschiedenes etwa 500 Rubel.

Vor der Beerdigung zieht dem oten SCHIC besten Kleider Oder legt
ihm diese un SC1HI1IC Wafftfen beim Hınaustragen d U dem Hause auf den Sarg.
Das Begräbnıis muß VOT onnenuntergang vollzogen SCHI, weiıl das
Hımmelstor verschlossen und der ote ohne Obdach SC} würde Auf dem
Friedhof stößt die ıtwe offenen Grabe dreimal MUIL dem Kopf den
Sarg, sich ihrem verstorbenen Mann auch der anderen Welt weihen.
S1e und die Frauen der Verwandtschaft raufen sıch unter lautem Klagegeheul
die Haare und zerkratzen sıch Gesicht rust un! TMeE mM1L den Fingernä
geln. DIie nächstverwandten Männer treten der Reihe nach den Sarg,
e  E: sıch mıiıt Peitschen den Nacken und stoßen laute Weherufe A4uUusS. Dann
schneidet sıch die Wıtwe den Zopf ab und legt auf den Sarg des oten.
Be1i vielen Völkern sah die Haare als Sıtz der Lebenskraft aAXl, mıt deren
Opferung sich die ıtwe Sanız dıe Gewalt des oten oder 111er Gottheit)
gab So befanden sıch 11M1lem ausgegrabenen Hunnengrab bei Noın Ula
der Näh:  aı VO:  H Urga außer anderen reichlichen un kostbaren Beigaben
neben der Leiche O94 17 Seide gewickelte Zöpfe 100 Be1l den Osseten 1SEt
das Haaropfer auch als Ablöse des Cll'lS[lg€l'l Menschenopfers verstehen,
denn frühen Altertum mußte bei den Alanen dıe Wıtwe ihrem verstorbe
116  w Mann ebentalls den Tod folgen Es wird sıch dabei aber 11UT

Frauen VO!  s hervorragenden Führerpersönlichkeiten geanet en der
Frauen, die dem Gatten freiwillig den Tod folgten Die Totenfolge der

FEhefrau wird nıemals allgemeın gültige Sıtte, geschweige den hartes und
unmenschliches Gesetz SCWESCH SC Der Volksstamm WdIC vermutlich
längst ausgestorben Allgemeın wiıird das nNnsttut der Leviratsehe den Tod der
itwe ohl ausgeschlossen en 101 Noch Jahrhundert wurden ber
Kinder auf dem Trab 1116585 Ermordeten eopfert, den Leichnam

102beruhigen”.
Dem Haaropfer der ıtwe folgte C121 der wichtigsten Szenen des Jotenrı

tuals, die Weıihe des Pferdes (bäxfäldisun) das den Verstorbenen lücklich
un:  gen Autenthaltsort ren sollte Die Pferdeweihe wurde Aus

nahmsweılse auch TSt bei dem anläßlıch der edächtnisteier statthindenden
Pterderennen VOTSCHOMIMECN Der Pferdeweiher (bäxfäldisäg) Warlr zume1st
alter den Bräuchen gul erfahrener, aber gewöhnlich aAaIer Mann, der für
SC111C6 Tätigkeıt VO!  - den Hınterbliebenen beschenkt wurde Die Pferdeweihe
ıef dann ach folgendem Rıtus ab: Der Pferdeweiher umschreitet MI1TL drei
Verwandten des oten dreimal den Sarg. Die Wıtwe NnımmtL ihren Zopf,
reicht ıhn dem Pferdeweiher und sagt: „Das 1St C1]:| Peitsche für den Toten!“
Der Pterdeweiher schlägt das Pferd dreimal muıt dem Zopf und spricht: „Seid
€1| dem CI geweiıht! Er NımMmML als Wegzehrung für den oten C1]:| Art
Pf;  uchen (Curek) und C111 Flasche Schnaps, wirtft den Cure. rab und
zerschlägt die Flasche 1nNnem Stein mMuitL den Worten Möge dır diese Speıse

arabund dieser rank nıcht ausgehen, bevor du das Paradıes dzänät
\
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Jannat) erreichst!“ Das Fell 1IHCS Tage des Begräbnisses geschlachteten
Hammels und ler werden Grab gebracht. Hals des
Pferdes ängen WCI1 ArsSın weıßer Leinwand, unter dem kissenlosen Sattel
hegt Stück Safhans Der Mann, der das Pferd führt, hat C6 NECUC
Peitsche der Hand Eine Handvoll Hırse dient dem Pferd als Reiseprovlant

103 wird das(fändagkag) Totenreich Am Ende der ede des Pferdesegners
er‘! TEUM: das Grab geführt und darfVO' ler kosten Dıe €, Aaus
der das er‘ ge  en hat, wıird Huf zerschlagen und VO:

Pferdesegner ı Grab geworfen. Er macht sodann, amıt der Verstorbene
SC er‘ Jenseıts erkenne, 1NCMN Einschnuitt das rechte Ohr oder
schneidet Stückchen davon ab Dıe Leinwand und der Safhan werden
VO er SC  IMNEN und den Armen gesche: Darauf besteigt SI der
Anwesenden das er und Jagt solange, bıs erschöp: 1St esaß der
Verstorbene kein er‘ geben die nächsten Freunde des Verstorbenen ines
der rıgen her kın solches erT'! aber dann als Figentum des oten und

ünftig bei keiner estattung mehr verwendet werden damıt sıch nıcht
Jenseılts WC1 esitzer melden 105 Aus Südossetien 1ST überlhiefert die

Zeremonı1e der Pferdeweihe deshalb eschah damıt der Verstorbene
Jenseıts nıcht gehen muß 106

In trühgeschichtlicher Zeıt wurden bei den Alanen anläßlich der Bestattung
11165 renden Stammesangehörigen nebst dessen Frau auch SC Streit
pfer| Grabe geopfert ber ähnliche Bestattungsbräuche bei den Skythen
berichtet ERODOT 107 Dem geopferten er‘ wurden die FEingeweılde heraus
CHOTMINCNH, der Bauch ausgestopft und wieder ugenäht Das praparıertie
Tıer wurde auf tangengerüst gESELZL ber das 1er Zaum und ‚üge.
eworfen und darauf getoteter Sklave gyESELIZL Mıtunter wurde C111} SaAaNZC
eihe VO:  - Pterden geopfert Dieselben Bräuche finden sıch ebenso be1 den
Hıung Nu,  108 bei denen auch die Dıener Sklaven) des Vestorbenen eopfert
wurden Dıe Frauen und Dıener wurden Grabe Das Ausstopfen
des Pferdes WAarTr den ()sseten bis die Neuzeıt hinein VO: ihren alanıschen
Vorfahren durchaus geläufig In der Nartensage VONN SOSRUKO ® opfert
das Pferd stopft aAus und glaubt der ote als Reitpferd benutzen
kann Auf olchen Strohpferd SOSRUKO AuS der Unterwelt zurück.
Als das Pferd Tod herannahen fühlt sagt ıhm »NIMM INEINEC
Haut fülle S1C mıiıt Stroh WIC chlauch und ich werde mich anstrengen,
dich ach Hause zurückzubringen!“

Dıe Pferdeweihe bei Begräbnissen die anläßlich der Gedächtnisfeiern
veransalteten Pferderennen finden sıch ähnlicher Form WIC bei den
Osseten uch bei den nordwestkaukasischen GCerkessen und den mıiıt ihnen
nächstverwandten Abchasen Ostuter des Schwarzen Meeres, bei den
eCcenen und Ingusen des nordöstlichen Kaukasus ndlıch bei den üdlıch
VO  . diesen wohnenden georgischen ergstämmen der Chevsuren, PhSaven
und Thusen Pferdeweihe und Pferderennen sınd jedoch kein SCHMECMSAMCT
kaukasischer Kulturbesitz. Dıiese Bräuche sınd ler Wahrsche  chkeit nach
Aus den Ebenen der Hauptkette des Kaukasus, dem alten Tummglphtz der
skytischen amme und dem früheren Wohnort der Osseten und Gerkessen,
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bei dem Rückzug dieser Völker VOT den S1IC bedrängenden Turkvölkern und
Mgngolen Gebirge mitgebracht und dort CHMNSC Nachbarstämme
weitergegeben worden, WEnnn auch mMIit verändertem Sınn. Am reinsten
und ängsten haben siıch die Bräuche bei den Osseten erhalten, den
Söhnen und Enkeln der Alanen und Skythen bei denen SIC CNYgS LEr
erbindung MmMI1L den Jenseitsvorstellungen und den Heldensagen stehen

Die Erwähnung 1nes Wettreıtens Ossetischen Totenkult findet
sıch der Beschreibun: Georgiens des Prinzen WACHUSCHT. '© Er chreıibt
„S1€e veranstalten ZU. Heil un Gedächtnis der Seelen ihrer Verstorbenen (ein
Wettrennen), das S1C dog Denn SIC lassen Reıter Adus NeTr Entfernung
VO:  - ‚WC1 Oder drei Tagen reıten, und WCI zuerst ankommt, dem geben S1IC
Geschenk, und ten 1918 Schmaus und C große Feier ab, WIC ]Jeder
VCITMMNAS, und S1C ‚9 das diene ZUT Freude und ZU) Heile der Seele der
Verstorbenen.“ Auch KLAPROTH!!' erwähnt den Brauch „DOog! der dazu
dienen soll, den Seelen der Verstorbenen uhe verschaftten. Wahrschein-
lıch liegt diesem Brauch der Wunsch zugrunde, der Seele des Verblichenen
C111 besondere Freude bereiten, SIC besänftigen, damıt S1IC den
Lebenden keinen chaden zufügt. Denn den oten C111 Freude
bereiten zündeten die Osseten auch bei TUC. 1nes u«C: ahres auf
ihrem Hofte trohbündel der Zzal der Ofen ihrer ıppe und
prachen dazu Werdet 1C. und hell ihr Toten!“112 Im Spä.t€l'l ahrhun
dert wurden die ettrennen LLIUTLT mehr „ZUX hre und ZU denken des
Toten veranstaltet Am ängsten hat siıch der Brauch Südossetien erhalten,

die Rennen ber sehr große Entfernungen BHISCH bei lebensgefährlichen
egen und ebensolchem empo. Auf der Strecke wurden ewöÖöhnlich Pferde
Z.U) Wechseln bereitgestellt. Der Sıeger erhielt 111CI11 chenke des Opfertie-
ICS und Horn mMi1t Biıer der Arakı 1158 Neben dem ettrennen wurde
Wettschießen veranstaltet Das Ziel bildete 1N1C Sılbermünze, dıie der
Spiıtze 1116 en dünnen Baumes efestigt wurde und VO': den Schützen
abgeschossen werden mußte Nach anderen Nachrichten wurden oberen
nde CTr en tange muittels 1Ner Schnur Früchte oder Süßigkeiten
angebunden Gewimner WAadl, WT den Faden durchschoß dıe Sachen
herabfielen Wettrennen un! We  mpTe erbindung MI1L den Totenteier
hiıchkeiten tinden WIL auch bei CHMNSCH anderen kaukasıschen Stämmen ‚OW!:
bei den Kasak Kırgısen un! urtan Türken 114

Außer der heute allgemein üblichen Erdbestattung gab den
schen Bergen, SCH des Mangels ckerboden, verstreut uch
gräbnisse Höhlen unterirdischen und oberirdischen Grütten Die
oberirdischen sınd Au Stein gebaut S1e en bald konische Form, bald die
Form 11165 russischen Isba Dıe oten, Männer, Frauen und Kinder, wurden
UrC C111 Offnung, WI1C bei 1NCI Backofen, die Gruft geschoben und
egen dort bunt durch und nebeneinander In den Grüften findet alles,
Was den oten beım Begräbnis mitgegeben wurde War Geschlecht
ausgestorben etwa UrC Krıeg oder C1])| Epidemie, egte Kessel und
ette VO!] Herd des etzten Verstorbenen die Begräbnisstätte, wodurch
ausgedrückt wurde, zwıischen dem erloschenen Geschlecht und
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früheren irdischen Aufenthaltsort nunmehr jede erbindung Fnde sel1.
Den Grutftbauten der Bergosseten hat OKIEV eıne eigene Studie gewl
met. *

Eıne eigentümlıche Erscheimung en den äldern die der ege
uellen aufgebauten kleinen ütten, Schindeldächer auf vier ählen,
und darunter eine Bank oder eine Bettstelle Diıese utten sınd geliebten
Verstorbenen geweiht, die sich, ach dem Glauben der ÖOsseten, VO)  - Zeıt
Zeıt 1er einfinden, auszuruhen. Eın oder mehrer Male 1mM Jahr
meln S1IC. die Angehörigen des Verstorbenen 1ler iınem Schmaus, bei
welchem das Andenken des oten geehrt wurde. Beiım eggehen 1eß
iıhm eile der Mahlzeıit und des Getränkes zurück.

Nach der Bestattung des Mannes Walr die Wıtwe verpflichtet, das rab
jeden Freitag besuchen; S1C trank dort auf das Wohl des oten. War bei
dem ode des Mannes kein mündiger Sohn vorhanden, übernahm die Wıtwe
die Herrschaft 1M Hause lange, bis der älteste Sohn großjährig geworden
WAal. Erben konnten L11UT die Söhne, nıcht dagegen diıe Töchter. Dıese stellten
ınen Teil des Familienvermögens dar, denn der Bräutigam mußte für S1EC
einen Kaufpreis den ater Oder die Brüder entrichten, der me1lst Vieh
oder Waften bestand. Der auf der Tau: kam zustande, WE das Mädchen
seıne Zustimmung gab. Brautkauf und Brautraub VOT dem Zweıten
Weltkrieg och nıcht überall VO:  - der sowjetischen Form der Heirat abgelöst
worden. Im alten Ossetien WAaIiCcCnın auch Kinderverlöbnisse und Kiınderheiraten
keine Seltenheit. ‘® Ebenso gab Heıiraten auf Probe zwecks Feststellung der
Gebärfähigkeit der Frauen.  117 Dıe Mädchen konnten sıch iıhren Ehemann
nıcht aussuchen. Nach iıhren Wünschen wurde das Mädchen nıcht gefragt;
mıiıt ihrem Wiıllen rechnete niemand. Dıeser Zustand hat siıch den etzten
Jahrzehnten doch er' ZUuguns ten der FTrau geändert. War früher eın
Mädchen ausnahmsweise mıiıt iınem für S1EC ausgehandelten Bräutigam nıcht
einverstanden, blieb ihr als einzıger usweg L1UT der Selbstmord, der jedoch
nıcht oft vorkam. Dıeser letzte usweg wurde manchen en der
Weıise um$SangcCnN, das Mädchen ınen iıhr enehmen Burschen bat, S1C Zu
rauben. Der Brauch des Frauenraubes wWwWar gleichzeitig eın Protest eın

€es Brautgeld.* die Frau der Ehe Kinder eboren der wohnte
S1C nach dem ode des Mannes Hause iıhrer Schwiegereltern, durfte S1E
sıch nıcht er der Famıilie wieder verheiraten. Damıt das Vermögen
bei1 der Famiıilie blieb, durtfte NUrT, w1e schon bei den Skythen, der ater oder
Bruder des Verstorbenen die Wıtwe heiraten, auch WE die Männer schon
verheiratet FEıne solche Heiırat wurde für sehr ehrenvoll und verdienst:
ıch ehalten, äahnlich WIEC ach dem mosaischen Gesetz bei denen Nach
dem Rechtsbegriff der Osseten War eine solche Ehe 1Ur eiInNne Fortsetzung der
ersten unauflöslichen Ehe, und die Kinder dieser Ehe erbten Namen
und Vermögen des ersten, verstorbenen Ehemannes. Weıigerte sıch die
Wıtwe den ater oder Bruder iıhres verstorbenen FEhemannes heiraten,
wurde S1E Aus dem Hause getrieben und mußte für den est ihres Lebens
unverheiratet bleiben. die Wıtwe keinen Chwager oder Schwiegerva:-
terT, mußte s1e ebenfalls unverheiratet bleiben, konnte aber mıt anderen
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Männern ım onkubinat leben. Etwaige Kinder ıner olchen Verbindung
gelten als legitime Kinder der durch den Tod g  nn Ehe.? Auf
Verlangen der Russen sollte uUrC: Beschluß des schon oben erwähnten
Gremiums ab 1859 die Wıtwe nıcht mehr mıt Gewalt 1m Hause ihrer
Schwiegereltern oder ihres Schwagers zurückgehalten und der Wiederver:-
heiratung mıt ınem ihr genehmen Mann ehindert werden dürten. TOLZ:
dem bestanden die Leviırate noch bıs 1ns ahrhundert weıter. Das Levırat,
das auch die Hıung-nu Hunnen kannten, wird wahrscheinlich AUS wirtschaft-
lichen Gründen aufgekommen se1n, weiıl für die Frau eın er Preıs dıe
andere 1ppe gezahlt werden mußte chıckte beim ' ode des Mannes
die Frau wieder zurück, gng das angelegte Kapıtal verloren. Man behielt
S1C also der Familie und gab S1E einem Verwandten des Verstorbenen Z.U)]  _‚

Frau, wonmuit iıhre Arbeitskraft weıter produktiv ausnutzen konnte.
Starb eın Angehörıger der Fremde, Wädas als großes Unglück galt,

tellte wenıgstens iınen Denkstein auf, seine herumirrende
Seele die vertraute Umgebung seiner Familie leiten. Derartıge Gedenk:
steimne sieht noch den Bergstraßen aufgestellt, damıt die Vorbeijwan:-
dernden des Verstorbenen gedenken. Dıe historischen Museen ın Moskau
und Odessa SOWI1E das Ossetische Landesmuseum. Ordz  kıdze verwahren
em1ge solche Gedenksteine Aus dem Nordkaukasus. ONSs 1st VO:  — dem
urtüuümlichen Totenkult der Osseten kaum noch etwas Trhalten.

SUMMAR

The ÖOssetes, today maınly lıving Central Caucasus, ATIC descendants of the Alans,
mighty natıon during the mıgTration of natıons, lıving north of the ((aucasus. In 260

they WEIC defeated by the Huns and, the following centurI1es, they WEIC

Ooppressed by other, mostly Fast-Turkish natıons. part ot the lans became
acquainted wıth chrıistianıty already the 5t.h century. In the 6th n}  » ErSck and
Syrıan missiONaAarIES reached the Alans 1n the Caucasıan mountaınns. the n}  ,
Alans WEeTITC converted by Byzantıne mı1ssiıONATILES. Around 1200, Ul  n Tamara of
Georgla sent chrıstian m1ssiONaArI1eESs the lans At the Samnle time learn Irom
Arabıan SOUTCE that there WEeTC also moslems lıving ‚O: chrıistian majority. In the
13 n}  9 the Mongols overflowed the North-Caucasıan plains and deteated the
Alans. Many Jlans WCIC moved Mongolıia prısoners of Wa  - The Mongolic
great-khans tolerated all relig10us contessions their empıre but rejected
endeavours of Rome CONvVeEeTrL them.

Sınce the ] 3i CENLUTY, Francıscan miıss1ıONarıes tried spread christianıty from the
Black Sea ıth SOINC SUCCCS5S5 but often interrupted by Moslem attacks hıch
IHNalıYy Francıscans suftfered martyrdom. Extremely successtull Was the Francıscan
(HOVANNI MONTECORVINO 7138 wh: created wiıth SOINC other members ot his
order big Roman-Catholic communıty Peking and surrounding provınces wiıth
predominantly Alan populatıon. He remained the only bishop charge of Pekıng.
After his death STOUD of z Francıscans WaS sent to Chıina but reached ıts
destinatıon. Missiıonarles arrıyıng later Peking, WEIC NnOtT VE successfull
Wiıth the downtall of the Mongolic Yüan-dynasty and under the Chinese
Ming-Dynasty chfifpiaflity wholy äisappeareä wıthin short tiıme.
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The lans lıving the North-Caucasian mouhta.ihs‚ known ın history as Ossetes,
WECIC for long tiıme heathens following nature-relig-ioué ideas. Although acquaminted
wıth christianity by Greek, Armenıuan and Georgian missionariesy» they remaıned
chrıtians only Dy because of the ack of prlests.

Neıther the Georglan miıssıiONAarıes 110}  = later the Russian-Orthodox church
could Create local christianity. The Orthodox church could have only liıttle SUCC/CSS
because of 1ts simultaneous eftforts russification.

In general, the ssetes dIC LLOTE less only OCa cha Gn although pretend-
ıng be Russi:an-Orthodox. small part of the ssetes ATrC Moslems. of them,
however, remained heathens WaY wich becomes their tuneral
rıtes. In their CuStOMS, habıits and relıg10us VIEWS SOINC aSPECLS remind of the Aryan
primeval aAPC,
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nasestuie Mongolov na Kosstju, Zurnal minısterstva narodnago prosvesCen]]a 18538 (Teil
79), 234f.; j. B. TELFER, The (‚ rimea and I ranscaucasia, London 18706, 1, 299Qf.:
SEVOLOD MILLER, Osetinskie Ä‘t’udy‚ 3) Moskau 1887, 1—116; PFAF, Materialy dlja
dreunej 1stor%: osetin, Sbornik sveden!] kavkazskich gorcach, 4, Tiflis 1870; FE.MIL
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2-1 831—806; SKITSKY, Oterki po Fr osetinskogo naroda. Dzaug1gau 194 7, 32—44;
FRANZ AÄLTHEIM, Geschichte der Hunnen, 1, Berlin 1959, 54{., 68—74; ÄLTHEIM RUTH
STIEHL, Geschichte Mittelasiens ım Altertum, Berlin 1970, 128, 639i.; Artıkel „Alani“,
Glossar ZUuU!T trühmittelalterlichen Geschichte 1Im Ööstlichen Europa, hrsg. VO)  — JADRAN
FERLUGA, MANFRED ANN, HERBERT LUDAT, er1e Lateimnische Namen bis Y00. 1,
Wiesbaden 1977, 3 Oft.

MaAx EBERT, Südrußland ım Altertum, Bonn/Leıpzıg 1921, 3706; MELVON WREN, The
(OUTSE of Russian history, New ork 1958, 28; FRANZ AÄLTHEIM (wie Anm. 1), DE OTTO
MAENCHEN-HELFEN, Die Welt der Hunnen (Deutsche Ausgabe) Wien/Köln 1978, 16ft.

GROOT, Chinesische Urkunden ZUT Geschichte Asiens (zweiter eıl Dıe Westlande
Chıinas vorchristlicher Zeit) Hrsg. VO:  - FRANKE, Berlin/Leipzig 1926, 15f.
YHanNs WILH. HAUSSIG, Theophylakts Exkurs über die skythischen Völker, Byzantıon
25 1954, 426, 429; BAILEY, Asica, Transactıons of the Philological Socıie
1945, 1£.

RANZ SCHACHERMEYR, Indogermanen und Orient, gar! 1944, 8065 ROSTOVTZEFF,
Iranians an GreeRs ın South Russta, Oxford 1929, 116—121; („AJDUKEVIGC, Das
Bosporanische Reich, Berlin/Amsterdam 1971, 349, 266
6 ROBERT WERNER, Geschichte des Donau-Schwarzmeer-Raumes ım Altertum, BAR-:
LOEWEN, Adriß der Geschichte antiker Randkulturen, München 1961, 139; FRIEDRICH HIRTH,
'ber Wolga-Hunnen Un Hiung-nu, der Bayer. Akademie der Wissenschaften
(Philos.-philol. U, histor. Kl.) München 1899, Z 24 9ff., 253

GEORGE J. BRAÄTIANU, Rechfrches $247r le gENOLS dans la Mer Naoire XI siecle, Parıs
1929

RENE (GROUSSET, Die Steppenvölker, München 1970, 122; O. ] AENCHEN-HELFEN (wıe
Anm. 2), 20, AZ: G. VERNADSKY, olen und nien ın Südrußland, Südostdeutsche
Forschungen 3, 1938, 2473; ] ÄUBLER, Zur Geschichte der Alanen, Klio 9, 1909, 27;

789



HERWIG WOLFRAM, Geschichte der oten, Munc&1en 1979 101{f£. 3 109f. GAJDUKEVIG (
Anm 4938

CEVSKI]J, Geschichte Rußlands 1925 280f. $ CZEKANOWSKI; Les Alains et
les reliqualts karpatiques des mM1grali0Ns, ocznık Orientalistczny 13 Krakow 1953
2172-—-383 PLETNEVA, Poloveckaja zemlja, ESKROVNY]J KUCKIN PASU

TSg.) Dreuvnerusskie knjazestva XX Moskau 1975 260300 OTTO FRANKE,
Geschichte des chinesischen Reiches, Berlin 961 184 2834 286f{1. ber die
osttürkıschen T’u chüceh siıebe KISELEV, Drevnjaja LSLOTYJA Sibir: Izd Izda
tel’stvo Akademu nauk S55R Institut 1SLOT11 material NnO] kul Moskau 1951 Kap
LIU MAU IT’SAI, Die chinesischen Nachrichten ZUT Geschichte der Osttürken E UE) Wiesba
den 1958

Hudüd al-"’Alam Translated from the Persian and explaıned by V LADIMIR MINORSKY,
London 1937 161

GEORG ÖOSTROGORSKY, Geschichte des byzantinischen Staates, München 1965|] A0
12 Die Geheime Geschichte der Mongoten übersetzt erläutert VO:  - ERICH HAENISCH Leipzıg
1948 131 126 IL NIK. BEREZIN (wie Anm 234f. (GEORG ALTUNIAN, Die Mongolen
ihre Eroberungen kaukasischen kleinasiatischen Ländern JII Jahrhundert Berlin
1911

Description geographique de la Georgie, le Tsareviıtch Wakhoucht, publiee Par
BROSSET, St. Petersburg 1842, 437{%., 461 (georgisch mıiıt iranzösischer Übersetzung).

Fıne russiısche Übersetzung des georgischen Textes durch JANASVILI erschien ı
Zapıski kavkazskago otdela Imp. russkago geografiteskago obSCestva XAXIV, ıflis 1904,
Teil

HENRY YULE, Cathay and the Way thither ed by HENRI CORDIER London 914
1851. JoH A VULLERS, Lexicon Persico-Latinum, Bonn 1855 2A49

AÄBAEV, Alanica, zvest1ja Akademu auk SSS5R Otd bS&€ auk Nr
19835 889 884 Srednevekovye pamjatniki Severn0j Oseti (Trudy SeveTro Kavkazskoj ekspe
dich 8—1 gg.) Moskau 1963

STRATONOV, Die Krim ihre Bedeutung für die Christianisierung der Ostslaven KyrTI1OS
1936 2806 GEORG V RAUCH, rühe christliche Spuren Rußland, Saeculum 1956

17 EDUARD SACHAU, Zur Ausbreitung des Christentums Asien, Abhand!l Preussiıschen
Akademie Wissenschaften (Philos hıst 1919 NT ] 63f.
18 MINNS, Ossetic Rel 0 Encyclopaedia of Religion and Ethics Fdin
burgh 1930 579f. VERNADSKY, Ancient Russia, Hıstory of Russıa, Yale
Universıity Press 1946 194 249
19 ÄAHRENS KRÜGER (Hrsg.) Die sogenannte Kirchengeschichte des Zacharias Rhetor,
Leipzıg 1899 ARQUART, Osteuropäische ostasiatische Streifzüge, Leıipzıg 1908 Neu
druck Darmstadt 1961 Hıldesheim 302 356 PIGULEVSKAJA, Imja Rus
sirijskom istoCnike VI veka, Akademiku Borısu Dmutrievicu Grekovu ko dnju semides]a
tılet1ja, Moskau 1952, 42—48

FRANZ ALTHEIM, Geschichte der Hunnen, $ Berlin 1961,
21 AL-MASs’üDI, Murüg ad-dahab wa-ma’adin al--gawähir Französische Übersetzung »Les
PraıiırJies OT1 « VO)] BARBIER MEYNARD und PAVET COURTEILLE, Parıs 1863
49f. BARBIER MEYNARD, Dictionnaire geographique et litteraire la Perse et des contrees
adjacentes, Parıs 1861 51 508
9 WILHELM VRIES, Der christliche rIeEN: Geschichte und Gegenwart Würzburg 1951

%3 IBN ROSTEH, Kitab al-Aläak, Bıbliotheca geographorum arabicorum, ed
GOEJE, VIIL; 1—-229 Leiden 1892, 148 (arabisch); J. MARQUART (wie Anmn. 19), 165
“ Hudüd al-’Alam (wie Anm. 10), 161

290



Yaqul, Kitab D  gam al-buldan [JacutS Geographisches Wörterbuch| hrsg. VO):  — FERDI-
NAN] W ÜSTENFELD. E Leipzig 1866, 350 (arabiısch).
26] TELFER (wie 1), 29%
27 (JREKOW, Geschichte der 'dSSR Deutsche Ausgabe) Berlin 1957, I 702
28 Cosmographie de Chems-Ed-DDin Abou Abdallah Mohammed Ed--Dimichqui. lexte arabe,
publıe MEHREN, Petersburg 1866 Manuel de Cosmographie de Shems-ed Din
de Damas Traduite de l’Arabe par MEHREN Kopenhagen 1874 278

HENRY YULE, The 00R of Ser Marco 'olo hırd Edition, Revised throughout the Light
of Recent Dıscoverıes by HENRI CORDIER, New ork 9979 178£€ YULE, Cathay
(wıe Anm 14) 79ft. PAUTHIER, Le livre de Marco 'olo Parıs 1865 485fft.

JOHANN PLANO CARPINI, Ystoria Mongalorum, ed ÄNASTASIUS VAN WYNGAERT,
1InNıca Francıscana, Guaracchi bel Florenz 1929 D4 130 JOHANN PLANO CARPINI,
Geschichte der Mongolen und Reisebericht 5—7172 übersetzt erläutert VO: FRIEDRICH
RISCH, Leıipzig 1930 148 195 269

(SUILLELMUS RUBRUC, Itinerarium ed DEN WYNGAERT, 1Nnıca Francıscana,
Cap X I 192 WILHELM VO  Z RUBRUK, Reise den Mongolen 53—177 übers

erläutert VO  — FRIEDR RISCH, Le1ipzıg 1934 84f. (HRISTOPHER DAWSON, The Mongol
Mission, New ork 1955, 110 ÖLBRECHTS, Un voyageur flamand PDTECUTSEUT de Marco
Polo. Le centenaıre du TelourTr D  Asıe G uillaume Rubrouk, ONgO'-Lervuren L: 1955,
SE 43-—40, 84—8R
39 Ebistola Fr Juliani De Bello Mongolorum, Istoriceski) Archiv 1940 101 108

SINOR, Un du treizieme siecle, le dominicain Julien de Hongrie Bulletin of the
School of Orıental and frıcan Studies 19592 589-602 HEINRICH DÖRRIE, Drei exte
zZUT Geschichte der ngarn und Mongoten Nachrichten Akademıie Wiıssensch
Göttingen dus dem Jahre 1956 (Philolog hıst Kl.) Göttingen 1956 130 189 192
88 BRETTSCHNEIDER (wıe 8& 8 LOUIS HAMABIS, Le chapitre ME du Yuan-che, NC des

supplementaires pPar PAUL PELLIOT, Leiden 1945 A
34 HERBERT FRANKE, eitrage zZUT Kulturgeschichte Chinas unter der Mongolenherrscha,
Abh für dıe unde des orgenlandes XXXII Wiesbaden 1956 71
35 Y ULE, Marco Polo (wıe 29) 179

(JROUSSET (wie Anm 413 ÄLBERT AÄMMANN Adriß der ostslavischen Kirchenge-
schichte, Wıen 1950 17 NIKOLAUS PALLISEN, Die alte Religion des Mongolischen Volkes die
Geschichte des Verhältnisses der Mongolen den anderen Religionen während der Herrschaft der
T'schingisiden, Masch DIss Marburg 1949 @'] PAUL DEMIEVILLE, La sıluatıon religieuse
Chine Marco Polo, OrıJente Poliano, Roma 1957, 193—236.
87 PAUL RATCHNEVSKY, Die mongolischen Großkhane un die buddhistische Kirche, slatıca.
Festschrift Friedrich Weller, Le1ipzig 1954, 4809f.
38 MirzA MUHAMMAD QAZWINI, Tarih-i jahän ZUSC, Teil (Gibb Memorı1al Ser1es, XVI
Leiden/London 1912 16—25 arabiısch) RYAZANOVSKI]J, Velikaya Yasa Cingiz Khana,

zvest1a Juridiceskogo Fakul teta, Charbin 19833 365 VERNADSKY, The
CO;  e an Ontents of Chingis 'han Yasa, Harvard Journal of Asıatıc Studies 1938

71360
BERTOLD SPULER, Die Goldene Horde. Die Mongolen Rußland 3—T7. Wiesbaden

1965, 369Qf.
4() Beglaubigungsschreiben durch aps! INNOZENZ für. PLANO (CARPINI VO 12
März 1245 LUCAS W ADDING, Annales Ordinis Minorum Romae 17238 118

Relatio fr Benedircti Poloni, Sinıca Francıscana, 135-—-143
42 'AUL PELLIOT, Les Mongols et la Papaute, Revue de V’Orient chretrien 23 1922/19238
A—3) SINOR, John of Plano arpı reiurn from the Mongols Journal of the Royal
Asıatıc Ooclety of Great Brıtam und Ireland 1957 193—206 ÖOSCAR HALECKI Diplomatie

291



pontificale el AacCkiıiuite IMNLSSLONLALTE Asie XIII —X VSsiecle, Comuite International des
SCIENCES Hıstor1ques, * Congrés, Vıenne 1965 Rapports I1 Hıstoire des Continents,
Horn/Wıen 1965 16f. AÄLTANER, Sprachkenntnisse Un Dolmetscherwesen 2833207104
rischen diplomatischen Verkehr zwischen Abendland und rıen.: Jahrhundert
Zeitschrift Kırchengeschichte, Folge, 535 1926 1217
43 EDGAR BLOCHET, Introduction [”’histoire des Mongols de Fadl Allah Rashid-ed Din (E
ıbb Memorial Ser1es XIl Leyden/London 1910, 160f., 953f.
44 RUBRIK In: Sinica Franciscana, E 256, 262f., 2806, 291{f.
45 Hystoria T artarorum de Bridia monachi, hrsg. VO):  } ÖNNERSFORS, Berlin 1967, 18
46 SinNica Franciscana, Itınera relatıones Fratrum Miınorum saeculıi I11 AIV,

DAWwSON (wie Anm E 29
47 S52INnNiCa FTanciscana, 215 +DAUVILLIER, Byzantins d’Asie central el d’Extreme-orient

Moyen aßE, Revue des etudes byzantines (Melanges Martın Jugie) 1953 73f.
J DAUVILLIER (wie Anm. 47),
49 Sınıca Francıscana (wie Anm. 31)
50 (GGEROLAMO (JSOLUBOVICH Biblioteca Bio-Bibliografica della T erra Aanlta Adell® enlte
Franciscano, Guaracchi bei Florenz Nr 299 Nr 100
1919) 170-177 Nr

MICHAEL BIHL U ÄRTHUR CHR. MOULE, I'ria 0Ua documenta missionibus fratrum TNMLNLOTULTMNL

T artarıae aquilonaris 14—-17322 Archivum Francıscanum Hıstorıcum 17 1924
5741.,
52 PALLISEN (wie Anm. 36) 1417
55G (GGOLUBOVICH (wıe Anm. 50), 2 69—71 NrT. 3’ 178f. NT. 44; 210 Nr. 70, 424
Nr K 4, 9338 NT. 6, 284 Nr BIHL u. OULE, De duabus epistolis fratrum
TILETLOTALTIEL T artarıae aquilonaris 7323 Archivyvum Francıscanum Hıstorı1cum 16 1923

106 JoH MOSHEIM, Historia Tartarorum ecclesiastica, Helmstadı 1741 Appendix 1458
Nr 63 194 Nr 992 151£€. Nr 635 LUCAS WADDING Annales Ordinis Minorum, Romae
1733 1 59ff. 256
54 WADDING (wie 53) 213ff. MOSHEIM (wie 53) 177 181 NrT 81 82 186f.
Nr 8 7
>  — MARQUART (wıe 19) 164{f.; IBN BATTÜTA, Tuhjfat NUZZA4T gara’ib al--AaMSar

'aga-ib al--asfar. Voyages d’Ihn Batoutah (Texte arabe, ACCOMDAPNEC traduction par
DEFREMERY et SANGUINETTI) z Parıs 1877, 448; BERTOLD SPULER, Geschichte der

Mongolen, Stuttgart 1968, 2937
56w BARTHOLD, Zur Geschichte des Christentums Mittel Asıen his ZUT mongolischen
Eroberung, hrsg VO STÜBE. Tübingen/Leipzig 1901 29f. MOULE, Christians
China before the YCAT 7550 London 1930 197 JoHNn ] ‚AUNDERS, The 1story of the Mongol
ONqUESLS London 1971 27
57 HENNIG, Das Christentum mittelalterlichen Asien und seELN Einfluß auf die Sage UO:  I3

„Priester Johannes“ Historische Vierteljahresschrift 1935 930f.
Noveau Journal Asıatique, 6‚ Parıs 1830,
LEONHARD LEMMENS, Geschichte der Franziskanermissionen, ünster 1929, 85;

DAUVILLIER (wie Anm. 47) 79; MOULE, The Nestorians China, Journal of the
Royal sıcatıc Soclety 1938 1 167

SBARALEA/K. EUBEL, Bullarium Franciscanum, Tom Roma 1898 27
F,UBEL, Die während des Jahrhunderts Missionsgebiet der Dominikaner un

Franziskaner errichteten Bistümer, STEPHAN EHSES Hrsg.) Festschrift ZU) elfhundertjährigen
Jubiläum des Deutschen AampDo Aanto Rom, Freiburg Br 1897 175
62 V OESTERMANS, Missionaris iturgist Het Missiewerk 1 Nıjmegen 1930/1931
2392—9238

292



63 MOULE (wıe Anm. 56  K 197; FRANKE,Geschichte des chinesischen Reiches, 4,
Berlin 1948, 503
64J MOSHIEM (wıe Anm. 53) 166—177:; PAUTHIER (wie 485—488; PAUL
OT, Chretiens Asıe cCentrale el d’Extreme-Orient, OUNS:PaAO 15, 1914; 641{f.:; Sınıca
Francıscana 1929 2440—3535 YULE, Cathay (wie Anm 14) 179-188

LEMMENS (wie Anm 59) 903
PELLIOT (wıe Anm 64  e 0642 JAGCHID and BAWDEN, OME noles the

Horse Policy of the Yuan Dynasty, Central Asıatıc Journal 10 1965 246—2068
67 Relatio Fr Johannis de Marignolli Sınıca Francıscana, 526 Ebistola Fr Peregrini
Ehiscopi Zaytunensis, 265—368 YULE, Cathay (wıie Anm 14) 248
68 ber die Nartensagen unterrichtet (GEORGES DUMEZIL, Legendes 4247 les nNAaTLES, $211U2ES$ de
CLQ noLes mythologiques, Parıs 1930; Nartensagen bei AÄANTON SCHIEFNER, Osetinskie Teksty, St.
Petersburg 1868, 4 8—50, 71—86; MILLER, Osetinskie Et  LY, u. Z St. Petersburg
1882; HÜBSCHMANN, Zeitschrift Deutschen Morgenländischen Gesellschaftt 41,
1887, 523-—-570; AÄADOLF DIRR, KaukRasische Märchen, Jena 1920 (219929) bringt ı NrT. 46-—56
Nartensagen; Vasıi L. ABAEV, arly. ED0s 0setinskogo naroda, Moskau 1957
69J MIGNE, Patrologiae G TAECaEe, 140 Turnhaolti 1965, Sp. 410 Zift. 24

LEONTOVIC, Adaty Ravkazskich Materialy DO obyinomu pravu SEVUETNAZO vostoCnago
Kavkaza, 2, Odessa 1883, 289

EDUARD FICHWALD, Reise auf dem Caspischen Meere und den Kaukasus, 1 gar!
1837, 250
72 BERTOLD SPULER, Die Lage der Muslime Rußland se2t 1942, Islam 29 1950 297
78 CARL HAHN, Kaukasische Reisen und Studien, Leipzig 1896, 1 25f£.
74 Zitiert nachJ KLAPROTH, Reise den Kaukasus und nach Georgien unternommen
den Jahren 1807 und 78068, A Halle/Berlin 1814 Neudruck 594; DANILEWSKI,;
Der Kaukasus, Leipzig 1847,
75 Istorija gruzinskoj jerarchü prisovokupleniem obrastenija christianstvo Osetzi drugich gorskich
narodov Ho 1829 Moskau 1853, 6311.; Christianskoe C(‚tenie R St. Petersburg 1822, V7
209—9 83 DOBROKLONSKI]J, RuRkovodstvo po ıstorul koj Cerkui, 4, Rjazan 1889, 47; JOSEF
GLAZIK, DIDie ruSssisch orthodoxe Heidenmission se2f 'eler dem Großen Münster 1954
76A DOBROKLONSKI]J (wie 75) 48 LILOV, Dejatet nost obsCestua vozstanovlenja
pravoslaunago christianstva KavRkaze 71860 7870 gody, iflis 1872
77 CHANTAL LEMERCIER UELQUEJAY, Les 7115510715 orthodoxes pays musulmans de Moyenne- el
Basse-Vol 71552 18653 Cahıiers du monde L1USSC 1967 269—4083
Artikel „Samil“ Sovetskaja istoriceskaja enciklopedija 16 Moskau 1976 Sp 118

FICHWALD (wie Anm 71) 250 FRIEDRICH WAGNER, Schamyl als Feldherr, Sultan und Prophet
und der KauRasus, Leipzıg 854 28
78 MORITZ WAGNER, Der Kaukasus und Land der Kosaken den Jahren 7843 his 7846
Dresden/Leipzig 1848 14{1.
79 AÄUGUST FRHR HAXTHAUSEN, I ranscaucasia, Le1ipzig 1856 Teil 16f. 96 JENÖ
ZICHY, Voyages (aucase et Asie Central Budapest 1897 71

JOSEF GLAZIK, Die Islammission der Russisch Orthodoxen Kirche, Münster 959 111
81 KOLLAUTZ HISAYUKI MIYAKAWA, Geschichte UNı Kultur völkerwanderungszeit-
lichen Nomadenvolkes Die Jou-Jan der Mongolei und die Awaren Mitteleuropa, Teil
Klagenfurt 1970
82 SCHIEFNER (wie Anm 68) 28

SEVOLOD FEOD. MILLER, Osetinskie Et’udy, Moskau 1882 108
84 MUNKACSI , Keleti Szemle Z 1932, 126
85 MILLER (wıe Anm. 83), 2, 240; (LOvIs MOSER) Der Kaukasus, Völkerschaften,
deren Kämbpfe, Wiıen 1854, 35 BRÖMSEN, Rußland un Russische Reich. in
geographisches Handbuch Berlın 1819 512f.

293



86v MILLER (wie Anm. 83), 27 238, 240, 242; 253; 255, 282
87V MILLER (wie Anm. 83), 5 56, 7£.; 55,3; 90; Schiefner (wie Anm. 68), 101
88v MILLER (wıe Anm. 8), 2,287

MARGWELASCHWILI;, Der Kaukasıss der alte Orient, Zeitschrift Ethnologie 09,
1937, 151
x MILLER (wıe Anm 83) FV JOHANN GEORG KOHL, Reisen Südrußland
Dresden, Leipzig *1847 195f. ULIUS V KLAPROTH (wie Anm 14) 606 KARL KOCH,
Reise durch Rußland nach dem kRaußkasischen Isthmus den Jahren 6—T7
Stuttgart Tübingen 1845 19f. Keleti1 Szemle 1939 117# (GSOTTFRIED MERZBACHER
AuS den Hochregionen des Kaukasus, Leıipzıg 1901 813 MARGWELASCHWILI (wie

89) 216 BOoRIıs W ARTANOFF, Der Kaukasus, Bern 194% 64
RUGARD, K rım- UN: Kaukasusfahrt Breslau 1891 239

92 M AXIM KOVALEVSKI]J, Sovremenn'j 0obyCai dreunij zakon Moskau 18336 1 90ff.
ÄDOLF V OEGELI, Sowjetrußland Bern 1944 185

04 NICCOLO M ACCHIAVELLLI, ZSCOTSZ la prıma decade Adi T ito Livio, 16
45 V ANESTI]J, Individualism } kollektivism rodovom Oytu 0SeL1 Isvestijach osetinskogo

issledovatel’skogo SsStiıtuta krasvedeni]a, eft Vladikavkaz Junı 1926
28/—-438

‚ORIS KOLOEV Osetiny, Moskau 1971 93 5ff.
97 AÄADOLF DIRR, AÄUS dem Gewohnheitsrecht der kaukasischen Bergvölker Zeitschrift
vergleichende Rechtswissenschaft 1925 1 14f erwähnt a4us dem Jahre 1911
Beschluß VO)]  - fünf ossetischen Gemeinden zwecks „Abschaffung aller noch eX1istieren
den schädlichen Bräuche die bei Strafe VO)  - 50 Rubel einzuhaltende Verpflichtung, bei
Todestfällen nıcht mehr als Rın oder ZWE1 Stück Kleinvieh schlachten.
08 MILLER (wie 83), C 287; EDOR LEONTOVIC, Adaty kavkazskich (wie
Anm. 70), 53{17.

uch bei1 den osttürkischen chüeceh ammerten die Hınterbliebenen bei Begräb
1S5S5CI1 und zerschnitten sıch Gesicht (STANISLAS JULIEN, Documents \Y/AA les T’ouRßive,
Journal Ssıatıque Parıs 1364 339) ebenso und klagen dıe Kırgisenirauen bei
Begräbnissen, zerkratzen sıch ImM1ıt den Fingernägeln das Gesicht und rauten sich die
Haare aQus UNnNo HARVA, Die religiösen Vorstellungen der altaischen Völker Helsinkı 938
289)
100 LOFF, Aus Sibirien, Le1pzıg 1884 291
101 Vgl KURT RANKE, Indogermanische Totenverehrung (FF Communications 140) Helsinkı
1951, 108, 11l; IT OGAN, Ihn Fadlän  A  A Reisebericht Abhandl. Kunde des
Morgenlandes AAI 3) Le1ipzıg 1939, 236[1., Fxk. 87
102 KOVALEVSKIJ (Wie Anm. 92), 51 68{ft. WILHELM V FREYGANG, Briefe
ber den Kaukasıus und Georgien nebst angehängtem Reisebericht Der Persien UO:  S Jahre
Hamburg 18 46f.
103 Der ext 1UCT solchen Pferdeweihe, dem das Schicksal der Seele nach dem Tode,
WIC die sseten sıch denken, ZU)] Ausdruck kommt, teilte ZzZuerst SJOEGREN der
Zeitschrift Majaku 184% auf Russisch MIC; dieser ext wurde VO)]  . SCHIEFNER Melange
17 UE 1862 3 192f7. Deutsche übersetzt Eine zweıte Textftorm hat Schiefner den
Melanges asxat1ques 18638 12  - Ossetisch deutsch und Osetinskiıe Texty
1868) 26—38 ossetisch russisch veröffentlicht, die sıch uch bei NIKOLAJ DUuBROVIN, Istorija

vladyClestva Russkich Kavkaze, 1/1, 1871, 2346-—348 findet. Eine eıtere
ersion brachte MILLER 1 ersten Band Osetinskie Et’udy 108. digorisch-russisch;
CU]| deutsche Übersetzung hiervon jeferte Hübschmann i der Zeitschrift der eut:
schen Morgenländischen Gesellschaft 1’ 1887, 57 1—5

294



104 Es 1St unrichtig, WE FITZROY MACLEAN, T0 (‚ AauUCAaSUS, the End of all the Earth, London
1976, 154, berichtet, der Wıtwe beim Begräbnis das rechte Ohr abgeschnitten
worden SC1.
105 MILLER (wie 83), Z 94ff.: KODSAEV, Drevunie osetiny OÖsetija, Vladıikavkaz
19038, 39; MUNKAÄACSI, Keleti Szemile 20, 1927, 30f7.
106 Trudy zakavkRazskoj HNAUCTLO] ASSOCLACTIA, Ser. L, Tiflis 1925, 219f.
107 Herodot L F KURT GLOGER, G(Germanen steuropa, Le1ipzig 1943, Un TOGAN (wi

101) 138f£.
108 Sıehe das Hs"ien-Han Shu, zusammengefaßt bei (CHAVANNES, Les historiques des
Sse-ma T’sien, 1, Parıs 1895,
109 DUMEZIL, Legendes 5247 les Nartes, Parıs 1930 101 104 108 161
110 Wıe Anm 13 438f.
lll] KLAPROTH (wie Anm 714) 606f.
112 V MILLER (wıe 83) Bı 268
113 Wıe Anm 106 2920ft.
114 RADLOFF (wie Anm 100) A% |
115 (GEORGI]J KOKIEV, SRlepovye SOOTUZENLJA TTU Oseti Vladıkavkaz 1928 Sıehe ferner
KocH (wie Anm 90  , 123 HAHN (wıe Anm MERZBACHER (wie Anm 90) 816f£.

NACAEVA, Ob etniceskoj prinadlesnosti hodbojnych katakombnych hogrebenij} sarmatskogo
VTETINENTLL NAZNEM Povolze l SEUVETTLOTN Kavkaze, Issledovanı]a archeologn S5SS55R,
1961, 151-— 159
116 F LEONTOVIGC (wie Anm 70) 51 15 DIrrR (wie Anm 97) Fl
117 LADYSHENSKI]J, Zur Erforschung der Rechtsgewohnheiten der Bergvölker des Kaukasus,

Zeitschrift für Ethnologie 62, 1930, 2839
118 Louıs J. LUZBETAK, arriage and the Family (‚aucasia (Studi Instituti Anthropos 3),
Wıen 1951, 830, 105; Zusammenstöße zwischen (‚ esetz und Gewohnheitsrecht

nördlichen Kaukasus, Zeitschrift vergleichende Rechtswissenschaft 1931
240

DA LUZBETAK (wie Anm 1 18) 19 132 LEONTOVIGC (wıe Anm 50 $ 14
PFAF, Putesestvuie D usCel jam SEUETTLO] Osetil, Sbornik sveden!] Kavkaze 1871 Kap
V, 127—-176; derselbe, Narodnoe DTavoO Osetin, ebenda, Kap IAX, 117-—220:
KOVALEVSKI]J (wıe Anm. 99), l) 232-274;, 305—340; HERMANN ROSKOSCHNY, Das asiatische
Rußland, E Leipzig ©O. J. (1883) 167

295


